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Jas Neueste tu Kurze
Reichsaußenminister Freiherr von Neu¬

rath  ist am Montag in Rom eingetroffen
und hatte mit dem italienischen Regierungs¬
chef Mussolini  eine fiinfvicrtelstiindige
herzliche Aussprache.

Der britische Konsul von Bilbao  und
die britischen Staatsangehörigen haben
Bilbao verlassen. Die britische Regierung
hält trotz des Protestes der spanischen Natio-
nalregierung am Abtransport der Zivilbe¬
völkerung aus dieser Zone fest.

Ter österreichische Bundespräsident Mik -
las ist zu einem Staatsbesuch in Budapestkingetrossen.

Die japanische Reichstagswahl brachte
keine wesentlichen Aenderungen der Par-
teienvcrhältnisse. Die Regierung Hayashi
bleibt daher weiter im Amt und rechnet vor
allem mit der Unterstützung der Wehrmacht.

Der Ministerpräsident der Südafrikani¬
schen Union, General Hertzog,  erklärte in
Madeira einem Pressevertreter, daß er auf
ein Erlöschen des Völkerbundsmandates zur
Verwaltung Südwestasrikas und auf ein
Aufgehen der früheren deutschen Kolonie in
der Südafrikanischen Union rechne. Deut¬
scherseits ruft dieser Versuch einer kalten In¬
besitznahme Südwestafrikas naturgemäß
schärfsten Protest hervor.

Brr vier Mrea
Berlin, 3. Mai.

Am Sonntag fand in der Berliner KdF.-
Volksoper aus Anlaß der vierten Wiederkehr
des Tages der Uebernahme der Gewerkschaf¬
ten eine große Kundgebung statt, auf der
Reichsleiter Dr. Robert Ley vor den Amts¬
leitern, Reichsbetriebsgemeinschaftsleitern,
Gauobmännern und Mitarbeitern aus den
Betrieben aller deutschen Gaue eine Redehielt.

Tr.Ley wies aus die Bedeulung des 2. Mai
IS33 hin, an dem 169Gewerksch astenkbernommen  wurden . Was damals
geschah, wurde unter dem Gesichtspunkt
durchgeführt. daß alles geschehen mußte, um
sür die deutschen Arbeitskameraden zu ret¬
ten, was noch zu retten war. Die Deutsche
Arbeitsfront wurde nichtz» einer Dachgesell,
schaft unzähliger Verbände gemacht, sondern
systematisch auf allen Betriebsgemeinschaften
llufgebaut. Die Betriebszelle wurde der
Baustein der nationalsozialistischen Sozial»ordnung. Dr. Ley wies darauf hin. daß eS
M jeden zunächst darauf ankommt, ein guter
Nationalsozialist zu sein. Erst dann muß er
Kine Wicht als Arbeiter. Betriebssichrer.
,Ingenieur usw. erfüllen.

Auf die Leistungen der DAF. ein
stellte Dr. Ley das große Werk„Kraswende" heraus, das bedeutend we
M viele andere materiellen Leistun
Mini man die Bemühungen der D
Me der Redner, auf den Gebiete
Awhnungsbaues, der Siedlung,
Wchurig und Volksgesundheit hinzi
P kann man feststcllen. in wie großen
I der Deutschen Arbeitsfront gelun
den Lebensstandard des ganzen d!
Mlkes zu heben.

Der NeichsorganisationsleitcrI
dann noch an, daß zum Berusswe
«och ein Kamps der Geselle
-tieistcr . später auch de,
" lebssiihrer  hinzukommen
AN" keilte Dr. Ley Weiter mit, !

drei neue Leistungsa
Ischasfcn habe und zwar f ü,

»Übliche Arbeit auf dem G
oor Volksgesundheit , der ^
lungunddes Werkes „Kraft

^ daß mit dem schonb
.stungsabzeichen für Vorbild«

Hrehungsarbeit nunmehr vie
'IstNstsabzeichen DAF. Vorhandei
AgNstig könnten auch nur die Betr

^betrieben erklärt werden, die z
h»b Leistungsabzeichen ei

Ministerpräsident Göring
Ä Montag vormittag von seiner
'wer nach Berlin »urückgekehrt.

Nationalsozialismus der Tat
Reichsminister Dr. Goebbels schickt eine Reihe von leitenben Mitarbeitern

als Arbeiter in Betriebe
Berlin, 3. Mai.

Die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiter-
Partei ist eine Volksbewegung und der natio¬
nalsozialistische Staat ein wahrer Volksstaat.
Partei und Staat haben nie vergessen, daß sie
das Volk repräsentieren. Die nationalsoziali¬
stische Bewegung hat in Deutschland zum
erstenmal den Grundsatz verwirklicht: freie
Bahn dem Tüchtigen!  Zum erstenmalsind'Hnnderte und Tausende von Männern, die
aus den ärmsten Schichten des Volkes kommen,
auf Grund eigener Tüchtigkeit und Leistung zu
den höchsten Stellen der Partei und des Staates
aufgestiegen. So kommt in Deutschland die
Führung ans dem Volk und ist mit ihm unlös¬bar verbunden.

Im Zeichen dieser Volksverbundenheitsteht eine grundsätzliche Maßnahme, die
Neichsminister Dr. Goebbels  in diesen
Tagen für die leitenden Männer aus seinem
Aufgabenbereich getroffen hat. In Würdi¬
gung des Grundsatzes, daß, wer befehlen will,
auch gehorchen können muß, und wer das
Volk führen will, niemals vergessen darf,
wie es dem einzelnen Volksgenossen zumute
ist, was er denkt und fühlt, hat Ncichs-
minister Dr. Goebbels angeordnet, daß d i ehöheren Beamten und Leiter der
Landes stellen des Propaganda-
Ministeriums,  die Hauptamts, und
Amtsleiter der Neichspropagandaleitung derNSDAP., die leitenden Männer von Rund¬
funk und Film und der sonstigen Aufgaben¬
bereiche der Neichskulturkammer nach¬einander je zwei Monate als

Hilfsarbeiter in Betrieben aller
Art tätig sein werden.

Am 5. Mai werden die ersten 14, darunter
zwei Ministerialräte, zwei Regierungsräte,
sieben Landesstellenleiter, je ein führender
Mann des Rundfunks und der Filmkammer,
sowie ein Hauptamtsleiter der Reichspropa¬
gandaleitung den Arbeitsplatz am Schreibtischmit dem des Arbeiters in einem großen Be¬
trieb vertauschen. Als neue Tätigkeit ist vorge¬
sehen die als Hi l f s a >beiterei n̂erZei-
rungspackerei,  in einer Spinnerei, in
einer Fabrik, in einer Büchdruckerei,  auf
einer großen Werft, in einer Tapetenfabrik, in
einem Gummiwerk, als Arbeiter auf einer
Braunkohlengrube, als Landarbeiter  bei
Bauern und auf großen Gütern, als Verkäu¬
fer in einer Buchhandlung und als Hilfsmon¬
teur in einem großen Elektrowerk.

Anfang Juli wird erneut eine größere
Gruppe von Mitarbeiern des Reichspropa¬
gandaministers in die Betriebe hinaus-
ziehen, um in den verschiedensten Stellungen,
sei es als Au t o b a h n a r b ei t er oder
als Hilfsmonteur, als Steinklopfer
oder als Z i egel t r ä ger , als Kohlen¬trimmer auf Seeschiffen, oder als Land¬
arbeiter zu schaffen.

Die betreffenden Beamten müssen in der
fraglichen Zeit von ihrem Arbeitslohn leben
und genießen in ihrer Tätigkeit keinerlei
Vorteile. Ihre Bewährung in dieser Art von
Volksverbundenheit wirkt maßgeblich mit bei
späterer Uebertragung größerer politischerAufgaben und Beförderungen.

der Londoner „Times " gegen Deutschland zugunsten der britischen
RSstuugsauleihe

X London,  3. Mai.
Die Londoner„Times", ein Blatt, das

Anspruch darauf erhebt, ernst genommen zu
werden, veröffentlichte am 28. April unter
den Ueberschriften: „Die Tragödie von
Guernica — Stadt durch Luftangriffe zer¬
stört — Bericht eines Augenzeugen" einen
ganz tollen Bericht ihres Sonderbericht¬erstatters aus Bilbao, der an Sensationen
nichts zu wünschen übrig ließ, aber nicht nur
eine militärische Unmöglichkeit darstellte,
sondern von A bis Z erstunken und erlogenwar. (Kostproben aus diesem Bericht gevenwir an anderer Stelle.)

Eine Reihe von französischen und schweize¬
rischen Zeitungen, denen der Vorwurf auch nur
der leisesten deutschfreundlichen Tendenz nicht
nachgesagt werden kann, haben diese Lügen¬
manöver sofort klargestellt. Guernica  ist
nicht von nationalspanischen und erst recht nicht
von „deutschen" Fliegern zerstört worden, son¬
dern von den fliehenden Bolschewisten. An dem
Tage des angeblichen Angriffe von 214 „deut¬
schen Flugzeugen" aus das Städtchen Guer¬
nica herrschte flugunmögliches Wetter, so daßauf nationalspanischerSeite überhaupt keine
Flugzeuge aufstiegen. Berichterstatter des
„Echo de Paris" — Blatt des französischen
Generalstabes— und der offiziösen französi¬
schen Nachrichtenagentur„Havas" stellten aus-
drücklicki bei einer Besichtigung des Städtchens
fest, daß überhaupt keine Spuren von Bomben¬
trichtern und Bombensplittern zu finden sind,Wohl aber rauchgeschwärzteMauern und
Brandspuren von Sprengstoffen, Benzin und
Petroleum, das die fliehenden Bolschewisten zur
Zerstörung der Stadt verwendeten. Auch diese
Berichterstatter bestätigen, daß die zurückgeblie¬
benen Einwohner erklärten, daß die Bolsche¬
wisten ihr Zerstörungswerk bereits am Mon¬
tagabend begonnen haben. In gleicher Rich¬
tung bewegen sich die ausführlichen Meldungendes„Figaro", des„Jour " und des„Journal".

Es handelt sich bei dem Bericht der „Ti¬
mes" um ein niederträchtiges Greuelmär¬
chen zur Förderung der keineswegs allznstark gefragten Nüstungsanleihe. Dak man

oavet vor evenso gemeinen wie dummen Ver¬
leumdungen eines ganzen Volkes nicht zu¬
rückschreckt, bestätigt nur die heute bereits
bewiesene Tatsache, daß hier Börsenjuden
die Hand im Spiele haben. Völkerverhetzungdurch Börsenjuden, Börsenmanöver zur
Völkerverhetzung, ist aber eine Politik, die
Staatsmänner, die ernst genommen werden
wollen, nicht mitmachen dürften. Darum
wartet die ganze Welt darauf, daß Herr
Eden von diesen Machenschaften abrückt—
bis heute allerdings vergebens, weil „seine
Informationen noch nicht vollständig sind".
Als Außenminister sollte er sich zumindestensdie Zeitungen des Großbritannien befreun¬
deten Frankreich übersetzen lassen, dann wäre
er informiert und müßte seinen Namen nicht
im Zusammenhang mit gefinkelten Börsia¬
nern lesen.

AolgkrMWmr AamilienMeit
Messerstecherei— Brandstiftung — Selbst¬mord

Bremen,  3. Mai.
Der Ort Neubrechhausen wurde am

1. Mai durch eine furchtbare Tragödie in
Aufregung versetzt. Der Einwohner Johann
Kroeger  hatte Streitigkeiten in der
Familie, die zu einer tätlichen Auseinander¬
setzung mit dem ältesten Sohn führten. Der
Bater brachte seinem Sohn  dabei mehrere
Messerstiche  bei, so daß der Sohn ins
Krankenhaus gebracht werden mußte. Bald
darauf hat Kroeger dann auf dem Boden
des Hauses Feuer  gelegt, das aber von
Nachbarn gelöscht werden konnte. Kroeger
begab sich darauf in die Scheune und in die
Stallungen, wo er ebenfalls Feuer legte.
Nach kurzer Zeit schlugen aus dem ganzen
Anwesen die Flammen empor. Bis aus den
Schweinestall und ein kleines Nebengebäude
Wurde alles in Asche gelegt. Nur dös Vieh
und das Inventar konnten gerettet werden.
Kroeger beging schließlich im Stall Selbst¬
mord durch Erhängen.  Seine ver¬
kohlte Leiche wurde bei den Aufräumungs¬arbeiten gesunden.

Baisse-es Kasiarröes
Als Sir Neville Ehamberlain  den

ehrenwerten Mitgliedern des Unterhauses
seinen Plan einer Rüstungsgewinnsteuer vor¬legte. da erfaßte jene im Sammelnamen
„City" zusammengefaßten Kreise, die Prosit
vor Arbeit zu setzen gewohnt sind und um
des Profites willen kein Opfer, auch das des
Blutes und des Lebens nicht scheuen, soweites sich nicht um ihr Blut und ihr Leben
handelt, eine regelrechte Panik. Wenn man
einen Riecher für Konjunkturen hat, so ist
das nach Auffassung dieser Kreise noch lange
kein Anlaß, der Allgemeinheit davon etwas
abzugeben. Um diese Rüstnngsgewinnsteuer
zu Hintertreiben, hielt sich nun ein Teil der
„City" von der Zeichnung der Rüstungsan-
leihe zurück; der andere Teil, der ans poli¬
tischen Gründen oder wegen persönlicher
Engagements an der Börste mn Gelingen
der Nüstungsanleihe miss höchste interessiert
war, brauchte nun ein Mittel, um diese
schlechte Stimmung zu beheben.

Es fand sich; in Gestalt eines phantasiebegab-
ten Schreiberlings, der mit dem Ausweis eines
„Sonderberichterstatters" der curf ihr Ansehen
so stolzen„Times" bewaffnet, in den Kaffee¬
häusern von Bilbao mit bolschewistischen Ober¬
und Mittelbönzlein herumlungerte. Was er sei¬
ner Zeitung berichtete, das entsprach mit jedem
Worte Wohl den Absichten seiner Honorar-Bc-
zcchler, aber auch nicht mit einem
Komma der Wahrheit.  Guernica hat
der Schreiberling vermutlich überhaupt nicht
gesehen— cs lag zu nahe der Kampffront.
Nichtsdestoweniger schauderte es jeden Englän¬
der, ob er nun walisischer Arbeitsloser, Lord
vom ältesten Adel oder Hhdcpark-Prediger war,
Wenn er z. B. las:

„Das Bombardement dieser offenen, weit hin¬
ter der Front liegenden Stadt dauerte genau
3>/4 Stunden; während dieser Zeit warf eine
mächtige, drei deutsche(I!) Typen, nämlich Jun¬
kers. und Heinkel-Bombenflugzeuge, sowie Hein-
kel-Kampfflugzeuge umfassende Luftflotte über derStadt unaufhörlich Bomben im Gewicht von je
1000 Pfund und darunter und schätzungsweise
mehr als 3000 zweipfündigeAluminiumbrand¬
geschosse ab'

Bekanntlich waren eS anfangs sogar wohl-
gezählte 214 „deutsche" Flugzeuge. Reuter
hat sich dann berichtigen müssen, daß eS sichnur um „deutsche Typenbezeichnungen" ge¬
handelt hätte. Da dem„Sonderberichterstat¬ter" der „Times" keine der Bomben auf
den Kopf geflogen ist — obwohl der Bericht
manchmal einen solchen Eindruck erweckt—,
so bleibt es für immer sein Geheimnis, wo¬
her er das Gewicht so genau weiß. Aber es
kommt noch schöner:

„Während dies geschah, stießen die über der
Mitte der Stadt  kreisenden Kampfflugz°ug:
kies herab, um den Teil der Zivilbevölkerung, derim offenen Gelände  Zuflucht gesucht hatte,
mit Maschinengewehrsener zu bestreichen."

Wenn wir diesen Satz wiedergeben, so vor
allem deshalb, weil er die ganze Blödsinnigkeit
— und Unanständigkeit! — des Be¬
richtes enthüllt. Vermutlich hatten die angeb¬
lichen Kampfflieger vor der ins offene Gelände
geflüchteten Zivllbevölkerung eine Heidenangst,
daß sie sich über der Mitte der Stadt hielten.
Aber auch sonst hatten diese Flieger eine rafft-
nierte Taktik, wenn man dem Schreiberling
glauben dürfte:

„Guernica war kein militärischesObjekt. Eine
Kriegsmaterial herstellende Fabrik lag außerhalbder Stadt und blieb verschont. Dasselbe gilt sür
zwei in einer Entfernung von der Stadt liegendeKasernen."

Wer erinnert sich nicht der Greuelmärchen
aus Belgien 1914? Kann man „hunnischer"
sein als diese„deutschen" Flieger, die mit
Kriegsmaterial und Soldaten nichts zu tun
haben wollen, wohl aber die„Wiege des baski-
schen Nasse" vernichten? Kaum hatten die
Kirchenglocken Fliegeralarm gemeldet, als ge¬
rade Markt war in Guernica und der Platz vol-
ler Menschen, da geschab es:

„Fünf Minuten später erschien ein einzel¬
nes  deutsches Bombenflugzeug, kreiste in gerin¬
ger Höhe über der Stadt und warf dann sechs
schwere, augenscheinlich auf die Eisenbahnstationgezielte Bomben ab. Die Bomben fielen in Form
eines Regens (!) von Granaten auf ein früheres
Institut und die es umgebenden Häuser und
Straßen. Das Flugzeug flog bau» wieder zurück.
Nach weiteren fünf Minuten kam ein zweites
Bombenflugzeug, das die gleich Anzahl Bomben
über der Stadtmitte abwarf. Etwa eine Viertel-stiind» später kamen drei Junkers-Fiuâ eucie an



..Vie Arbeit der Frau für die Bewegung
ist notwendig !"

Reichsstatthaller Murr eröffnet die Schulungswoche der NS-Fraueufchaft

um das Zerstörungswcrk sortzusetzen und von
dann ab nahm das Bombardement an Heftigkeit
zu, wurde dauernd unterhalten und hörte erst um
7.45 Uhr mit Anbruch der Dunkelheit auf. Die
ganze 7000 Einwohner und 3020 Flüchtlinge zäh¬
lende Stadt wurde langsam und systematisch in
Stücke zermalmt."

Und nur durch ein Wunder kam der feine
Herr Berichterstatter davon — vermutlich
glitt der „Granatenregen von sechs Bom¬
ben" an seiner leicht gebogenen Nase ab. Die.
sen Schutz hatten 42 Milizsöldlinge nicht:

„Im Krankenhaus von Josefinas. das zu den
ersten mit Bomben belegten Plätzen gehörte, wur¬
den sämtliche 42 verwundeten Milizsoldaten, die
es beherbergte, auf der Stelle getötet."

Ans die Gefühlsdrüsen soll folgender Satz
wirken:

„Ein bejahrter Priester mit Namen Aronategui
wurde durch eine Bombe getötet, als er im Be¬
rits stand, Kinder ans einem brennenden Haus
eraus in Sicherheit zu bringen."
Muß es nicht jeden Engländer trotz Auto-

busschasfnerstreiks drängen, Rüstungs¬
anleihe zu zeichnen, wenn er nach dem Be¬
such des Filmes „The Gap", der zeigt, wie
es in England aussehen würde, wenn Flug¬
zeuge„von jenseits des Kanals" kämen, in
der sich gerne mit „altehrwürdig" ansprechen
lassenden„Times" liest:

„Die Taktik der Bombenflugzeuge, die die¬
jenigen interessieren dürste, die sich mit dem
Studium der neuen Militärwissenschaften be¬
schäftigen, war folgende: Zuerst warfen kleine
Gruppen von Flugzeugen über der ganzen Stadt
schwere Bomben und Handgranate» ab, wobei sie
ganz systematisch ein Gebiet nach dem anderen
Vornahmen. Dann kamen Kampfflugzeuge, die tief
herabstießen, um diejenigen, die voller Schrecken
aus den Unterständen flohen, von denen einige
schon durch tausendpfündige Bomben,
die ein Loch von 8 Meter Tiefe reißen,
durchschlagen worden waren, mit Maschinen¬
gewehren zu beschießen. Viele dieser Menschen
wurden auf der Flucht getötet. Auch eine große
Schafherde, die zu Markte getrieben wurde. . ."

Tierschützler Englands , zeich¬
net Rüstungsanleihe!

„. . . wurde vollständig vernichtet. Der Zweck
dieses Vorgehens bestand augenscheinlich darin,
die Bevölkerung zu zwingen, wieder unterirdi-
schen Schutz aufzusuchen, und jetzt erschienen so¬
gar 12 Bombenflugzeuge gleichzeitig und warfen
schwere wie Brandbomben auf die Trümmer. . ."

Fromme - Engländer , zeichnet
Nüstungsanleihe!

„Die einzigen Gegenmaßnahmen, die die Bas¬
ken treffen konnten, da sie >a keine genügende
Anzahl von Flugzeugen besitzen, um den Lust-
flotten der Aufständischen entgegenzutreten, waren
solche, die der Heroismus der baskischen Geistlich-
keit einleitete. Diese segnete die aus den
Knien liegende , aus Sozialisten,
Anarchisten , Kommunisten,  sowie aus
den bekenntnistreuen Gläubigen in den zusam-
menbrechenden Unterständen bestehende Volks¬
menge und betete für sie . . . Als ich Guer-
nica nacki Mitternacht betrat , stürz¬
ten links und rechts die Häuser zu-
sammen . . ."

Demgegenüber stellt der Sonderbericht¬
erstatter der französischen Agentur Ha-
vas  nach einer Besichtigung der Stadt fest:
Die Journalisten haben überhaupt nirgends
Bombeneinschläge feststellen können, wodurch
bewiesen wird, daß das Feuer der Stadt
nur auf Brandstiftung  zurückgesührt
werden kann. Die in der Stadt zurückgeblie¬
benen Einwohner erklärten, daß die Bolsche¬
wisten ihr Zerstörungswerk bereits am Mon¬
tagabend begonnen haben.

„Figaro"-Paris erklärt: „Eine Unter¬
suchung der ausländischen Journalisten in
Guernica ergibt, daß die Stadt nicht bom¬
bardiert worden ist. Die Häuser waren
mit Benzin über gossen und von
den Bolschewisten an gezündet
ward  e n. Ter „Jour " veröffentlicht ein

Stuttgart . 3. Mai.
Es gibt keinen Kampf für den Mann, der

nicht zugleich ein Kamps für die Frau ist
und für beide Geschlechter gibt es nur ein
Recht, das zugleich die Pflicht ist, für die
Nation gemeinsam zu arbeiten und zu
kämpfen.

Im Geiste dieses Wortes des Führers er¬
öffnet? Reichsstatthalter und Gauleiter
Murr  am Montagvormittag die Gau-
schulungswocheder NS.-Frauenschaft und
sprach den in allen Kreisen an verantwort¬
licher Stelle stehenden Frauen seinen Dank
für ihre aufopfernde Arbeit aus. Unablässig
lind, so sagte der Gauleiter, überall im Land
die Frauen am Werk, und wir wissen sehr
genau, daß vieles ohne sie nicht durchzu¬
führen ist. Vor allem wies er auf die Er¬
ziehungsarbeit der Jugend  und
am Volk hin. an der die Frauen hervor¬
ragenden Anteil haben. In seiner Red? er¬
innerte er an die Zeiten des Kampfes und
an den Glauben, durch den die alten Natio¬
nalsozialisten überzeugten, erinnerte an den
unerbitterlichen Einsatz und au die Erfolge
der Jahre des Aufbaus. Der Einsatz ist heute
leichter geworden und trotzdem ist die Arbeit,
die heute von den Frauen für die Bewegung
und das Volk geleistet wird, eine Notwendig¬
keit. die einen Bruch mit der Bequemlichkeit
des bürgerlichen und alltäglichen Lebens be¬
deutet. Darin liegt die Voraussetzung und
die Begründung, daß die mit Führungsaus¬
gaben betrauten Frauen der NS.-Frauen-
schaft sich zusammenfinden, um sich zu rüsten
und zu stärken.

Der Gauleiter gab einen fesselnden Neber-
blick über den Eintritt der nationalsozialisti¬
schen Bewegung in die Geschichte und sprach
vom Opfermut und Fanatismus in den
Reihen der Nationalsozialisten, wie sie an¬
derswo nirgends zn finden sind, schilderte
den abgrundtiefen Haß der Gegner und die
bürgerliche Laxheit des großen Haufens der
Uninteressierten, die nicht wußten, was mit
dem Nationalsozialismus anzufangen ist. Die
nachhaltige und gewaltige Auswirkung des
Aufbaus der Bewegung hat ihren Grund in
ihrer klaren weltanschaulichen Haltung zur
Nassensrage als dem Schlüssel aller Poli¬
tischen und lebensnotwendigen Dinge:

Mit eindringlichen Worten stellte er den
Frauen die Wichtigkeit und Bedeutung die¬
ses Problems vor Augen und zeigte ihnen
an Erziehung, Wirtschaft, zugleich in einem

Bild der brennenden Stadt unter der drei¬
spaltigen Schlagzeile: „Guernica ist
durch Feuer , nicht durchBomben
zerstört worden ."

Die „Neue Züricher Zeitung" stellt auch
die Ursache des Berichtes der „Times" fest:
. . . daß der Masse der englischen Bevölkerung
das Bewußtsein der eigenen Gefährdung
durch die Schilderung der Bombardierung
einer „offenen Stadt" eingehämmert werden
soll. Die Entrüstung darüber soll in der Be¬
völkerung einen starken Abwehrwillen wecken,
der der Notwendigkeit der Aufrüstung sehr
zustatten kommt.

Dem gleichen Ziele dienten die auch von
gewisser englischer Seite verbreiteten Meldun¬
gen, daß bolschewistische Flieger durch Bom¬
benwürfe — noch dazu aus 3000 Meter
Höhe — den nationalspanischen Kreuzer
„Espana" versenkt hätten, der tatsächlich aus

Blick auf viele andere Lebensgebiete, u. a.
auch in einer klaren Stellungnahme zu dem
Verhalten und zum Problem der Kirchen,
daß die Stellungnahme zur Rassenfrage der
jeweilige Grund von Haltung und Hand¬
lung ist. Mit Nachdruck betonte der Neichs-
statthalter. daß wir nie und nimmer etwa
um eines Dogma willen leugnen, was wir
als richtig erkannt haben. Er sprach von ver¬
lebendigen und wahrhaften Gläubigkeit des
Nationalsozialisten und forderte, daß jede
Frau die Konsequenz der Entscheidung auch
in diesen Dingen aus sich nimmt.

Die Sünde gegen die Natur ist noch immer
bestraft worden; beim einzelnen wie beim
Volk. Darum ist es eine hohe Aufgabe, den
Selbsterhaltungstrieb des Volkes zu wecken,
auf daß wir uns auf der Erde zu behaupten
vermögen. In diesem Zusammenhang sprach
er in kraftvollen Worten aus dem Geist
eines bewährten und unerschütterlichen
Kämpfertums heraus vom Kampf als einer
unablässigen Notwendigkeit des Lebens, vom
Kamps, in denen Front der NationaifoziaUfl
steht, um der Größe der Zeit würdig dienen
zu können.

Neichsstatthalter und Gauleiter Murr,
der in Begleitung von Gauschulungsleiter
Dr. Klett  und Oberbürgermeister
Tr . Strölin  erschienen war. wurde von
den Frauen bei seinem Eintreffen und vor
allem nach seiner Rede mit herzlicher Be¬
geisterung und mit Heilrufen begrüßt. Die
Kundgebung wurde durch eine Morgenfeier,
von den Kreisjugendgruppenführcrinnen ge-
staltet, eingeleitet, worauf die Gaufrauen¬
schaftsleiterin Wn. Haindl  den Gauleiter
in einer kurzen Ansprache begrüßte und die
Frauen auf die Wichtigkeit der Schulüngs-
arbeit hinwics.

Nach der Eröffnung der Gauschulungs¬
woche durch Reichsstatthalter Gauleiter Murr
sprach Gauschulungsleiter Dr. Klett  über
die Schulungsaufgaben der NSDAP, und
ihrer Gliederungen.

Zu Beginn sprach er über eines der ge¬
waltigsten weltanschaulichen Ereignisse im
Dritten Reich, über die Einsührung der Ge¬
meinschaftsschule und geißelte die unsinnigen
Argumente, die zum Teil von kirchlicher
Seite erhoben wurden. Der Redner ging
dann aus die einheitliche weltanschauliche
Schulung innerhalb der Partei ein. Wer eine
feste nationalsozialistischeGrundhaltung hat.
der wird schon aus einem inneren Instinkt

eine Mine gelaufen war. Ebenso sollte die
von Reuter sehr rasch dementierte Meldung
den Wehrwillen der Engländer aufstacheln,
daß 1500 Deutsche in San Sebastian gelan¬
det seien. Von britischer Seite selbst mußte
eine Erklärung veröffentlicht werden, daß
das Deutsche Reich seine Nichteinmischungs¬
verpflichtungen in keiner Weise verletzt hat
und die Meldung von der Landung unwahr
ist.

Nicht alle  englischen Zeitungen waren
gleich unanständig— denn unter den wirk¬
lich englischen Journalisten ist das Gefühl
für Anständigkeit nicht verloren gegangen.
Das englische Volk, das für „Fairneß" viel
Verständnis hat, wird hoffentlich auch selbst
mit den Börsenspekulanten und ihren jour¬
nalistischen Kanaillen fertig werden, die ans
niedrigsten Beweggründen heraus vor keiner
Lüge und Brunncnvcrgistung zurückschrecken.

ch N.

heraus dem Problem richtig gegenübertreten
Neben der geistigweltanschaulichen Schulung
legen wir großen Wert auf Ertüchtigung
des Körpers, weil Sport charakterbildend ist
und den Menschen zum harten Kampf er¬
ziehen Hilst.

Der Gauschulungsleiter ging dann auf die
religiösen Fragen ein. Vor allem betonte er,
daß Weltanschauung nicht gleich Religion
sei und wir deshalb nichts gegen den chrjst,
lichen Glauben haben. Nur verbitten wir
uns Maßnahmen, die aus machtpolitischen
Gründen von den Konfessionen gegen den
Nationalsozialismus gerichtet sind. Die Rede
klang aus in einem gewaltigen Bekenntnis
zum Führer, der diese Probleme aus der
Krait des Volkes lösen wird.

Frankfurt a. M., 3..Mai.
Aus seiner zweiten diesjährigen Süd¬

amerikafahrt stellte das Luftschiff„Erai
Zeppelin" nach einer Meldung der deutschen
Zeppelin-Reederei einen neuen Schnellig¬
keitsrekord auf. Für die Strecke Frankfurt am
Main—-Pernambuco benötigte daS Lustschiss
nur 62 stunden 45 Minuten und 86 Stun¬
den für die Strecke Frankfurt a. M.—Rio de
Janeiro, wodurch die bisherigen Schnellig¬
keitsrekorde um acht bzw. fünf Stun¬
den unterschritten  sind. Damit hat der
altbewährte„Graf Zeppelin", der seit Mi
seinen fahrplanmäßigen Südamerikadienst
versteht, fast die Fahrzeit seines größere,
Bruders, des Luftschiffes„Hindcnburg", er
reicht, das für die Strecke Frankfurta. M.-
Nio de Janeiro 83 Stunden 13 Minuten be-
nötigte.

17 Wsr des MWrs amMKmndk
in Bayern

München, 3. Mai
Das letzte Wochenende hat eine geradezu

erschreckende Zahl schwerer Verkehrsunfälle
gebracht. 17 Todesopfer des Sonn- und
Feiertagsverkehrs sind allein in Bayern zu
verzeichnen. Diese Bilanz stellt eine erschüt¬
ternde Mahnung an alle Verkehrsteilnehmer
zur Vorsicht und Sorgfalt, Gewissenhaftig¬
keit und Disziplin dar. Das schwerste Ver¬
kehrsunglück ereignete sich auf der Straße
Mühldorf—München in der Nähe von
Markt Schwaben, wo der Unfall eines
Heilbronn er Autobusses,  wie ge¬
meldet, drei Tote forderte. Ebenfalls drei
Todesopfer und einen Schwerverletzten
hatte ein M o t o r r a d zu sa mmenstoß
auf der Staatsstraße Schonungen—Schwein-
furt zur Folge. Weitere tödliche Verkehrs¬
unfälle am 1. und 2. Mai werden aus den
Gegenden von Augsburg, Regensburg. Wei¬
den, Lindau, Erlangen, Nürnberg, Llchten-
fels, Schnaittach, Königshofen und Elt¬
mann in Mainfranken gemeldet.
ZoSgen des Londoner SmnibusjtM

London, 3. Mai.
Am Sonntag dauerte der Omnibusstreik

weiter an. Die Folgen des Streiks machten
sich in der Nacht zum Sonntag besonders be>
merkbar, als sich ungezählte Heimkehrer zu
den Untergrundbahnhöfen begaben. Vor den
Eingängen stauten sich Tausende, die die
Züge der U-Bahn förmlich stürmten, die zur
Zeit das einzige Verkehrsmittel im Zentrum
Londons ist. Polizei mußte schließlich ausge-
boten werden, um den Zugang zu regeln.
Zeitweise war es sogar nötig, die Bahnhöfe
zu schließen. Tie Züge waren dementspre¬
chend überfüllt. Der Streik bedeutet für die
Autodrotschke» natürlich ein willkommenes
Geschäft.

>ko.?7s/i Sl/5 Oeu/sc/r - Os/s/s' /^s von

(46. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Wenig später wußte er alles. Was er da vor sich sah,

war die vollzählige Mannschaft der Station X. 14. Und
was sie sich in Abwesenheit ihres weißen Unteroffiziers,
der nach Mohoro befohlen worden war, geleistet hatte, war
ein Lausbubenstreich.

Das Stationshaus sollte zwei neue Fensterscheiben be¬
kommen. Träger aus Mohoro hatten sie gebracht. Die As-
karis. Kinder, die sie nun einmal waren und blieben, hat¬
ten heransgefunden, daß sich herrliche Blendeffekte mit der
Scheiben erzielen ließen, wenn man die Sonne darauf fal¬
len ließ.

Dieses Spielchen wurde der Station zum Verhängnis,
denn das am nächsten liegende englische Blockadeschiss faßte
dis Geschichte anders auf und glaubte, Signale voll gefähr¬
licher Blutung zu erkennen. Zudem vermutete es wohl
— und nicyl zu Unrecht! — endlich die getarnte Wachstation
der Deutschen berausbekommen zu haben. Und schon feu¬
erte es den ersten Schuß ab, woraus die anderen Kreuzer
und schließlich sogar noch das Kriegsschiff herandampften
und für rund fünfzigtausend Marc Granaten ausspien, um
sich dann wieder in Seelenruhe zurückznziehen wie jemand,
der sein Mütchen gekühlt und einem lang im Verborgenen
schlummernden Groll endlich Luft gemacht hat.

Immerhin — die Leichtfertigkeit der sogleich beim ersten
-schuß ausgerückten Mannschaft war beispiellos und würde
für die Schuldigen peinliche Folgen haben. Zudem war
das Gebäude, wie Peter sich wenig später überzeugen
konnte, nur noch ein rauchender Trümmerhaufen. Trotzdem
hatte sich die englische Artillerie nicht gerade als Meister¬
schütze erwiesen, denn die Zerstörung war lediglich durch
zwei Volltreffer angerichtet worden. Alle anderen Grana¬

ten waren daneben geflogen. Der äußerste Sprengtrichter
fand sich über fünfhundert Meter von der Station entfernt.

Als Tote konnten lediglich des weißen Unteroffiziers
Hühner gebucht werden. Das kleine Munitionslager war
ebenfalls hinüber. Von den fünf Maschinengewehren ließ
sich nur noch eins gebrauchen. Der angerichtete Schaden
erwies sich also als geringfügig— und bedeutete angesichts
des außerordentlichen Mangels gerade an Kriegsmaterial
doch einen empfindlichen Verlust.

Noch während Peter mißlaunig an der Trümmerstätte
umherging, kam ein Askari von T. 14 wie ein scheuer
Hund auf ihn zu.

„Bwana," stammelte er, „sie leben noch!"
„Wer lebt noch?"
Der Schwarze deutete, winkte, da er den Namen nicht

zu wissen schien. Peter folgte der angedeuteten Richtung,
der Schwarze lief erfreut voraus und führte. Der Weg
ging hinunter zum Strand, wo sich die Askari ein paar
Stunden zuvor den Spaß mit den gerahmten Scheiben ge¬
macht hatten.

Zu viert standen sie, aufgeregt gestikulierend wie im¬
mer. im Halbkreis um eine Sandkuhle herum, verfielen
aber prompt wieder in Stummheit, als sie den weißen
Unterossizier erblickten.

„Dort, bwana, dort!"
Mit gemischten Gefühlen erreichte Peter den Platz und

schaute in die flache Kuhle. Es war ihm nicht zum Lachen
zumute, aber als er sah, was zu seinen Füßen lag, hatte
er doch Mühe, ein schallendes Gelächter zu unterdrücken.

In der Sandkuhle lagen, blitzend und unversehrt, die
beiden Fensterscheiben, die all das Unglück verursacht hat¬
ten. Sie waren das einzige, was von der ganzen̂ Station
L. 14 heilgsblieben war . . .

. i
Träge schlich die Zeit dahin. Dumke behielt wieder

recht. Es war nichts los. Peter Hütte zufrieden sein können,
aber er war es nicht. Während der letzten Monate hatte
er selten Gelegenheit zu stillem Nachdenken besessen. Tage

und Nächte waren erfüllt gewesen von Tod uno Gefahr
und wenn sich einmal Zeit zum Schlafen gefunden'-M,
war er irgendwo niedergefallen, um aus der Stelle, >
müdet und erschöpft, in traumlosen Schlummer zu sinke:«.
Jetzt aber, wo nichts die Nerven in steter Spannung hielt,
wo ein sauberes Bett seiner wartete, wo ein Tag wie der
andere nach einem genau eingeteilten Plan verlief, der st
gut wie niemals eine Abänderung erfuhr, nun fand er nir¬
gends Ruhe mehr. Gedanken kamen und gingen, Gedan¬
ken, die ihn quälten, beunruhigten, Gedanken, die sich nicht
fortscheuchen ließen, sondern schwer und drückend auf ihw
lasteten. Selten hatte er so versorgt dreingeschaut als in
diesen Wochen am Indischen Ozean. Er wurde schweig¬
samer von Tag zu Tag und Paul Dumke, der anfangs ver¬
sucht hatte, ihn mit seinen mehr oder minder guten Späße"
aufzuheitern, ging ihm nun ein wenig scheu und beklom¬
men aus dem Wege, weil er wohl füblts, daß der andere
allein zu sein wünschte.

Es kam vor, daß Peter nachts am Straub entlang wan-
derte, sich irgendwo niederkauerte und stundenlang auf das
schwarze Meer hinaus starrte. Wo war Grete? Seit er uw
von ihr in Mitandawala getrennt, hatte er nichts miec-er
von ihr gehört. Wo waren Frau Schlegel, Pauline um
Magda? Drei Frauen, die der Krieg hineingerissen hatte
in den Strudel furchtbaren Geschehens. . . wo waren
Fieber und Hunger schwangen ihre tödlichen Geißeln in de
Kolonie. Das Grauen ging um . . .

Und die Frauenburg? Die stolze Pslanzung war mch
mehr. War fortgewischt, als hätte sie nie bestanden, um
im nächsten Jahre hatte die tapfere Frau Gummi pflan'
zen wollen. Vorbei, alles vorbei! Eine Furie war ins Lan
gefahren, und was ihr giftiger Hauch berührte, verwan¬
delte sich in Tod und Wüstenei.

Die reine, würzige Seeluft zauberte auf Peter Dorn»
Züge kein frisches Rot. Er wurde blasser von Tag zu E
Die Trauer um die Frauenburg, der Kummer um Gr«
Wohlergehen, die Sorge um Frau Schlegel und ihre bew
Töchter zehrten an seiner Gesundheit.

(Fortsetzung folgt)
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Der Sülircr und Reichskanzler hat den beim Wirt-
läaitsministerium, Abteilung tür Landwirtschaft, ver¬
wendeten Landrat Dr . Schenk von Schorndorf
,nm Oberregierunasrat im württembergischen Lan¬
desdienst, den Studienrat Dcsselberaer  in
Maulbronn auf seinen Antrag in den Ruhestand
«rsebt, den Gcrichtsasscssor Dr . Bohnet bei den,
Amtsgericht Reutlingen zum Amtsgerichtsrat in
Mrnberg, den GerichtsassessorWchenmaier in Rott¬
en zum Amtsaerichtsrat in Windsheim ernannt.

Der Reichs- und Preußische Minister für Wissen¬
den . Erziehung und Volksbildung hat den orüent-
W-n Professor Dr . Back in Hohenheim in gleicher
Diensteigenschast auf den Lebrstnbl für Pbviik an der
Nniversität Tübingen berusen.
" Der Reichsftattbaltcr bat im Namen des
«eichs  und mit Zuftimmuna des Reichs- und
Preußischen Ministers des Innern aus Grund des
5 g des Gesetzes zur Wiederherstellung des Berufs-
beamtentmnsden Bürgermeister Eugen Brenner in
Tannhausen, Kreis Ellwangen , in den Ruhestand
^Der N̂eichsstatthalter bat im Namen des Reichs den
RerwaltungSsckretär Lehmann beim Oberamt Mcr-
aentbeim zum Vcrwaltungsoberfckrctär und den
Nerwaltungsvraktikanten Stammcr beim Technischen
Landesamt zum Obersekretär ernannt.

Ernennungen von Lehrern
Der Rcichsstattkalter bat Im Namen des Reichs die

Nanrtlehrer Brofi in Stuttgart , Schänfele  in
Eßlingen und Zitiert  in Lauffen a. St, zu Ober¬
lehrern, die Lehrer Dr . Eugen Maver in Metzstetteu,
Kreis Balingen , Ernst Schmid in Etzlingen-Liebers-
bionn, Alfred Storr in Neubansen a. st., Kreis Eß¬
lingen und Albert Ziegler in Hardt , Kreis Obern¬
dorf, zn Hauvtlehreru ernannt.

Ter Innenminister hat den Amtsarzt deS Gesund¬
heitsamts Müusinaen . Medizinalrat Drs Dierolss, als
-musarzt an das Gesundheitsamt Ludwinsburg ver-
sebi, die Kanzleiassistentin Stahl beim yberamt
Tcttnang zum KanzlciaMtenten und die Kranken- u.
ßebammenschwester Berta Leidig bei der Heilanstalt
Winnental zur Obcrvflcgcrin bei dieser Anstalt er¬
nannt.

Ter Knltminister hat den Hauvtlebrer Träger in
Lorch, Kreis Welzheim, nach Ellrvanaen -Jagst ver¬
letzt, den Hausverwalter Haag am Laboratorium für
organische Chemie der Technischen Hochschule Stutt¬
gart auf seinen Antrag in den Ruhestand versetzt und
den MechanikcrmeisterOtto Vetter zum Hausverwal¬
ter an der Landcsversuchsanstalt für landw . Chemie
in Hohenheim ernannt.

Der Rcichsminister der Justiz hat den Amts-
gcriibtsrat Dr . Alfred Geyer bei dem Amtsgericht
tztuttgart I, Hilfsrichter des Landgerichts Stuttgart,
auf seinen Antrag als Landgerichtsrat an das Land¬
gericht Stuttgart versetzt, die Juftizinfvektoren Holl
bei dem Amtsgericht Stuttgart I und Sannwald bet
dem Landgericht Stuttgart zu Nustizoberiusvektoren
der NBesGr. L4 b 2 beim Oberlandesgericht Stutt¬
gart ernannt und dem Rezirksnotar Stiegler in
Stuttgart das Amt eines öffentlichen Notars für den
Bezirk des Oberlandesgerichts Stuttgart mit Anwei¬
sung des Amtssitzes im Bezirk des Amtsgerichts
Stuttgart I übertragen.

Ernennung von JustizselretSren
Der Oberlandesacrichtsvräsidcnt in Stuttgart hat

die Instizassistentcn Teufel und Röck bei dem Amts¬
gericht Stuttgart I, letzterer verwendet bei der Präsi-
«ialabteilunades Oberlandesaerichts , zu Justizsekre-

" Stuttgart I und W a st-tären bei dem Amtsgericht. .
ner bei der Staatsanwaltschaft Hellbraun , Zweig¬
stelle Hall, zum Justizsekretär bei dem Amtsgericht
SchwäbischHall, ferner die außervlanmäßigen
Iustizassiktenten Stegmaier , Baumann und Feuchter
bei dem Amtsgericht Stuttgart I und die Kanzleiassi-
uenten Nöther bei dem Amtsgericht Seilbronn und
Butterstein bei dem Amtsgericht Stuttgart I zu Ju-
Mzassistentenbei ihren bisherigen Behörden ernannt.

Der Generalstaatsanwalt in Stuttgart hat den
WachtmeisteranwärterMüttern  in Schwab. Hall
Mn Oberwachtmeister bet dem Strafgesängnis
Schwgb. Hall ernannt und die Oberwachtmeister auf
Probe Genkinacr bei dem Untersuchungsgefängnis
Stuttgart, §xnz Sei dem Strafgesängnis Rottenburg
und Wagner bei dem Strafgesängnis SchwäbischHall
a>s Oberwachtmcister bei ihren bisherigen Dienst¬
stellen bestätigt.

Verwaltungsinsvcktor Hermann Steuer  beim
Mrsorgunasamt Stuttgart tritt infolge Dienstun-
jtMeit mit Ablauf des 80. Juni 1937 in den Nuhe-

Tes Angestellte Wilhelm Hetz beim Landesarbeits¬
amt Sudwestbeutschland in Stuttgart wurde zum
Berwaltungsinsvcktor bei diesem Amt ernannt.
Lm Bereich der Reichspostdircktion Stuttgart ist dem
ObervostinsvektorKarl Schmidt in Nürtingen die
Melle eines Postamtmanns (Amtsvorstehcrs) beim
Postamt Kricdrichshasen übertragen worden.

Veränderungen bei der Reichsbahndirektion
J >» Bereich der Reichsbahndirektion Stuttgart sind

der autzerolanmäßige technische Reichsbahninsvektor
voll  in irriedrlchsbafcnlRcichsbahn -Ausbesserungs-

technischen Ncichsbabninspektor ernannt,
Reichsbabnrat Dr . iur . Äutenrieth in Stuttgart
Meichebahndlrcktwn) nach Toraau als Vorstand des
lleMbahn -Verkebrsamts , Reichsbahnbau - Assessor
-gIdgraf in München nach Kaiserslautern lReichs-
«b,i-Ausbcs,erunasiverki . Reichsbahninsvektor Gcrst

lWiirtt .) Balmhof nach Stuttgart
Reichsbahndirektions, die Reichsbahnobcrkekretäre

Hriedrlchshafen Bahnhof nach Plochingen
labnhof und Friedrich in Schw. Hall nach Wilhelms-
uua als Obcrbahnhosvorstcher versetzt worden.

Dienstcrledigungen
um hie Stadtvfarrci Schwaigern,

zkr- Buickciiheiminid die Pfarreien Walxheim, Dek.
D-e a-.̂ Ullmgeli . Dek. streudenstadt . strcudenstein,Ncuhaufen ob Eck. Dek. Tuttlingen

l Dek. Weinsbera , liaben sich binnen
5!̂ " beim Ev. Oberkirchcnrat zn melden.

um die Pfarrei Wildenstein . Del.
L"ben sich binnen ^ drei Wochen beim

bin daronatsherrn , Frhr . Hofer von Loben-
^ Wildcnstein zu melden.
«!öd» ^ wcrber um ^ inc RealleSrerinstelle an der
bn in Ludwigsbura haben sich binnen

m." Len z°̂ ^ ^ ' nisterialabteilung für ^ ie höhe-

Mus Württemberg
Die diamentene Hochzeit begingen in Vai¬

hingen  an der Enz der Schuhmachermeister
und Landwirt Wilhelm Jaus , in Reutlingen
Robert Braun und Luise, geb. Kämmerer, und in
Ravensburg  der bekannte Oberpräzeptor i. R.
Paul Maag mit seiner Gattin Berta , geb. Scherb.

Stuttgart , 3. Mai. (Kinds lei che ge¬
funden .) Sonntag nachmittag wurde in
Untertürkheim am Ncckarufer oberhalb der
Gaisburger Brücke eine in Zeitungspapier
eingewickelte Leiche eines neugeborenen Kin¬
des gefunden. Tie Leiche dürfte nur kurze
Zeit dort gelegen haben. Tie Polizei ist zur
Zeit noch mit Ermittlungen zur Aufklärung
dieses Falles beschäftigt,

Grabenstettcn, Kr. Urach, 3. Mai . (Mit¬
ternächtliches Großfeuer .) Im
Anwesen Robert Rauscher brach gegen Mit¬
ternacht ein Brand aus , der im Wohn- und
Oekonomiegebäude seinen Ausgang nahm
und im Nu die Gebäulichkeiten in ein Flam¬
menmeer einhüllte. Nur dem raschen Ein¬
greifen der Feuerwehr war es zu verdan¬
ken. daß das Nachbarhaus von Jakob Klaß.
das vom Feuer bedroht war , verschont
blieb. Durch das starke Flugfeuer bestand
für ein weiter entlegenes Haus eine Zeit¬
lang Brandgefahr . Ter entstandene Schaden
ist erheblich.

Tübingen, 3. Mai . (Tödlicher Sturz .)
Am Sonntagabend spielte ein 10 Jahre alter
Knabe zusammen mit anderen Kindern auf
einem Glasdach. Dabei brach das Dach ein,
der Knabe stürzte über sechs Meter tief in
einen Lichtschacht. Er zog sich einen Schädel-
bruiP zu und starb unmittelbar nach der
Einlieferung in die Chirurgische Klinik.

Tübingen, 3. Mai . (Blutschänder
im Zuchthaus .) Die Große Strafkam¬
mer Tübingen verurteilte den 59 Jahre
alten verheirateten Jakob Weible aus Neu¬
hausen, Kreis Urach, zu einem Jahr Zucht¬
haus . Er hatte längere Zeit zu seiner älte¬
sten Tochter intime Beziehungen, die nicht
ohne Folgen blieben, denn das Mädchen ge¬
bar im Februar dieses Jahres ein Kind.
Auch sie wurde wegen diesem blutschände¬
rischen Treiben zu vier Monaten Gefängnis
verurteilt.

SrvW Schadenfeuer durch Spiel mit
Streichhölzern

Sulz a. N., 3. Mai.
Auf dem Anwesen der Staatsdomäne

Weiherhos, Gemeinde Mühlheim, wurde
durch das fahrlässige Spielen eines kleinen
Jungen mit Streichhölzern  die große
Scheuer und das Stallgebäude durch Feuer
bis auf die Grundmauern zerstört. Der
schnelle Einsatz der Feuerwehren aus Sulz
a. N. und den umliegenden Gemeinden
konnte ein Uebergreisen des Brandes auf die
anderen Gebäude verhindern. Da auch der
Maschinenpark des Domänenpächters ein
Raub der Flammen wurde, ist der Brand¬
schaden auf über 20 000 RM. zu schätzen.

Zster und Schwerverletzter
Tagersheim , Kreis Böblingen, 3. Mai.

Aus bis jetzt noch nicht geklärter Ursache
kam es auf der Straße zwischen Böblingen
und Tagersheim zu einem folgenschweren
Zusammenstoß. Uebungsleiter Huppenbaur
rannte auf ein ihm entgegenkommendes Mo¬
torrad auf. Der Motorradfahrer — der 32-
jährige Mechaniker Friedrich Noeck aus
Deufringen — kam so schwer zu Fall , daß er
später im Krankenhaus seinen Verletzungen
erlag. Schwerverletzt wurde auch sein Sozius¬
fahrer , der 31 jährige Sattler Wilhelm Rei¬
chert aus Tagersheim

LMwagen stürzt eine Böschung hinab
Sigmaringen , 3. Mai . Bei der kurven¬

reichen Kleinbahnbrückeauf der Straße nach
Sigmariugendorf kam es zu einem schweren
Verkehrsunfall, der ein Todesopfer
forderte.  Ein Lastzug einer Firma in
Krauchenwies, der von Scheer nach Sig¬
maringen fuhr, wollte einem entgegenkom¬
menden Ochsengespann ausweichen. Dabei
fuhr der Anhänger einen Bordstein an. Die¬
ser gab nach, das Fahrzeug geriet auf der
steil abfallenden Böschung ins Rutschen und
überschluq sich. Der mitfahrende verheira¬
tete Heribert Wahl  aus Kraucbenwies
wurde zu Tode gedrückt. Der Kraftwagen-
Verkehr war vorübergehend gesperrt.

Unseren dank an -en Zührer
bringen wie in jedem Gpfer zum Ausdruck, das wir auf uns zu nehmen
bereit sind. Die volksgemeinfihast, die nationale Freiheit und der soziale
Frieden find uns heute eine Selbfiverfiändlkchkeit. Einfi waren fie es nicht.
Es ifi deshalb eine Ehrenpflicht, jenen Männern zu danken, die das Dritte
Reich erkämpften und die es täglich durch neuen Einsatz tragen helfen.
Zür diese Männer gilt besonders-er Satz -es Führers:

»Es ist ein neuer deutscher Mensch geschaffen worden, und dieser
- neue deutsche Mensch hat unerhörte Gpfer auf sich genommen."

Ihre Gesundheit zu erhalten und ihnen neue Lebenskraft zu geben, soll
der Zweck unseres Aufrufes fein. Schon in -en vergangenen vier Jahren
ist dazu die Volksgemeinschaft zur Mitarbeit aufgerufen worden. Die
Antwort liegt in dem Erfolg der »Hitler-Zeeiplah-Spen-e":

45- 000 Männer-er S/l ., SS ., -es NSM./
politische Leiter, Mitgiie-er-er Partei un- HI.,

sowie erholungsbe-ürftige Volksgenossen
erhielten einen kostenlosen Erholungsurlaub aus den Reihen des deutjchen
Volkes zur verfiigung gestellt.
In dem wahren Gpfergeist, der nie ermattet, ist die Größe der Zukunft

!
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bonntagsrükksahrkarten naOMröoi
Zu dem Bauernehrentag in Obe,

»orf  bei Tettnang gibt die Reichsbahndire
«on Stuttgart Sonntagsrückfahrkarten au
.Gültigkeit  von allen Ausgang-
ahnhöfen Württembergs und Hohenzoller,

von Freitag,  de
y, Mai. 0 Uhr, bis S onntag,  den S. Ma
!4 Uhr (Ende der Hinfahrt), für die Rück

ahrt von Samstag,  den 8 Ma
*2 Uhr. bis Montag,  den 10. Mai, 24 M
Ende der Rückfahrt). Die Reichsbahndire
tion Stuttgart bittet die Teilnehmer, rech
eit,g, mindestens einen Tag vor Antritt dl
jahrt , bei der Fahrkartenausgabe des Am
zangsbahnhofes die Bestellung anzumelde

2Miiomn Aussätzige in BriktWHnd en
London, 8. Mai.

Lord Halifax  betonte hier, nach den in
seinem Besitz befindlichen Mitteilungen aus
Britisch-Jndien befänden sich dort 2 Mllio-
»en Aussätzige, die aus Staatskosten unter,
halten werden. Tie Regierung habe schon
Mvße Aufwendungen zur Bekämpfung des
Aussatzes aemacht.

unseres Volkes begründet.
Darum ergeht auch in diesem Jahre- er Ruf an alle, die dazu in der Lage find,

Spen-et Zrelplätze!
Wieder sollen Zehntausende einsatzbereiter Kämpfer in deutschen Zamilien
durch die «Hitler-Zreiplatz-Spen-e" Aufnahme finden. Helft und arbeitet
mit an der gestellten Aufgabe:

Ein gesurr-os Volk in einem starken Reich!

Hauptamtslelter cles Hauptamtes für volkswohlfahrt.

Die «Schirmherrschaft- er „Hitler-Zreiplatz-Spen- e" haben übernommen:
Stellvertreter cles Führers NuckolfHek. Neichskriegsminister o,v lomberg,  Nelchsminister GSring,
Neichsminister vr. Goedbels,  Neichsminister vr, Frick,  Neichsschotzmeister cler NSVklp.Schwar ; .
Nelchsbauernführer Neichsminister Darre.  Stabschef cler SN. Lutze, Neichsführer der SS.
Himmler,  l -iorpssührec cles NSKK. Hühnlein,  Netchsjugenclführerv. Schiroch . Netchsscauen-
sührecln löertruct Scholtz- kltnk,  vorsitzencter ries Deutschen Gemelnäclages Gdecdürgec-

meister Fie hl er. Neichsärztesührer Dr, Wagner.

TAcnAtAeritAte
Stuttgarter Wochenmarktpreise v 3g

Obst : TafelSpfel Großhandelspreis bei Abaabr
an Kleinhandel 50 Kilo 32—50 RM (Ver
braucherpreis ^ Kilo 42—65 Rps,) Wirt-
fchastsobst 50 Kilo 25—30 RM. (^ Kilo' 30 bis
40 Rps.), Auslandsäpfel 50 Kilo 30—48 RM

Kilo 40—63 Rps.), amerik, Kistenware Kiste
15—22 NM. Kilo 50—80 Npf,) ; Süd-
früchte:  Apfelsinen 50 Kilo 22—30 RM

Kilo 30—40 Npf.), Bananen 50 Kilo 30 bis
35 NM. Kilo 40- 50 Npf.>, Zitronen 100 St,
5- 6 NM. (1 St , 6- 7 Rpf.): Gemüse:  Kartos.
fein, ital . 50 Kilo l4—16 RM. ( ^> Kilo 19 bis
22 Rpf.), Blumenkohl, Erzeugerpreis bei Abgabe
an Kleinhandel 30—60 RM. (1 St . 40—80 Npf.).
Rotkohl, inl . 50 Kilo Großhandelspreis bei Ab¬
gabe an Kleinhandel 9—12 RM, Kilo 13 bis
16 Npf.), Weißkohl, inl, 50 Kilo 7—10 NM.

Kilo 10- 14 Rpf.), Wirsing, inl. 50 Kilo
13—18 RM. Kilo 18—25 Npf,). Kohlrabi mit
Kraut 100 St . Erzeugerpreis 10—20 RM. ll St.
13—27 Npf.); Salat:  Kopf, Treibhaus 100 St.
10—22 RM, (1 St . 14- 28 Npf.) Kopf holl.
Steige Großhandelspreis bei Abgabe au Klein-
Handel 5 NM. (1 St . 23 Rps.), Ackersalat 50 Kilo
Erzeugerpreis 40—60 RM., Großhandelspreis 40
bis 60 RM. Kilo 60—80 Npf.): Gurken:
Treibhaus 100 St . Erzeugerpreis 30—60 NM
Großhandelspreis 30—60 RM. - (40—80 Npf,);
Spargeln:  1 . Sorte 50 Kilo Großhandels-
preis 85 NM. Kilo , 110 Npf.). 2, Sorte
50 Kilo Großhandelspreis 55 NM. Kilo
75 Npf,), 3, Sorte 50 Kilo Großhandelspreis
40 NM. Kilo 55 Npf.). Sonstige Ge-
müse:  Karotten mit Kraut 100 Bd. Erzeuaer-
preis 20—30. Großhandelspreis 20—30 NM.

Kilo 27—40 Npf.), Karotten ohne Kraut,
gewaschen 50 Kilo 14—16 RM. Kilo 20 bis
22 Rpf.), Meerrettich 100 St . Großhandelspreis
15—35 RM. (1 St . 20—50 Npf.), Porree (Lauch)
100 St . Erzeugerpreis 3—8 RM., Großhandels-
preis 8—8 RM. (1 St . 5- 12 Npf.), Radies role
100 Bd. 8—10 RM., 8—10 NM (1 Bd. 10 bis
14 Rpf..), Rettich, weiße 100 St . 18—22 RM. (I St.
25—30 Rpf.), Rettich, neue Ernte 100 St . 10 bis
25 RM., 10—25 RM. (1 St . 14—33 Npf.) Nha-
barber, Freiland 50 Kilo 10—12 NM.. 10 bis
12 NM., Kilo 13—16 Npf.), Sellerie ohne
Kraut 100 St . 25- 40 NM. (1 St . 33- 50 Npf.),
Spinat , Freiland 50 Kilo 14—18 RM. 14 bis
18 RM. (14 Kilo 20—24 Npf.) : T o ni a t e » :
canar. Holl. 50 Kilo 32—40 RM. (x> Kilo 40
bis 55 Rpf.; Zwiebeln, Dauer, 50 Kilo 9'—I I NM.
()4 Kilo 14—16 Npf.), ausl . Zwiebeln 50 Kilo
9—11 NM. Kilo 14—16 Rpf.). Markt-
läge:  Zufuhr in Obst und Gemüse genügend.
Verkauf in Obst schleppend, in Gemüse sehr leb-
Haft. Bei günstiger Witterung ist nächste Woche
mit stärkerer Zufuhr in Spargeln zu rechnen.

Der wiirtt . Weinmarkt e. B. in Stuttgart hielt
kürzlich im großen Sitzungssaal des Rathauses
eine Mitgliederversammlung ab. Als Vereins,
sührer ist wieder Landesökonomierat a. D.
Mähr len  in Weinsbcrg berufen worden. Nach
Erstattung des Geschäfts- und Kassenberichts wurde
die Frage der Abhaltung eines Markttages er-
örtert. Weine aus früheren Jahrgängen lagern
bei den Erzeugern und Genossenschaften kaum
mehr. Dagegen sind vom 1936er Jahrgang noch
erhebliche Mengen greifbar. Es ist beabsichtigt,
am 31. Mai, im Kursaal Bad Cannstatt wieder
einen Markt zu veranstalten. Das Nähere kann
bei der Geschäftsstelle Städt . Marktamt (Markt-
Halle) erfahren werden

Gmünder Edelmetallprcise vom 30. April . Fein-
silber Grundpreis RM. 42.20 je Kilo, Feingold
Verkaufspreis RM. 2840 je Kilo, Reinplatin
RNt. 5.40 je Gramm, Platin (96 Prozent mit
4 Prozent Palladium ) RM. 5.35 je Gramm. Pla¬
tin (96 Prozent mit 4 Prozent Kupser) NM. 5.25
je Eram >-

Ile Welt in wenigen Zeilen
Der Führer ehrt eine Hundertjährige

Der Führer und Reichskanzler hat der Frau
vrnestine Kellerer in Ebersbach  im Vogt-
lande aus Anlaß der Vollendung ihres
100 Lebensjahres ein persönliches Glückwunsch¬
schreiben und eine Ehrengabe zugehen lassen.
Bienenvölker reisen nach München

Im Nahmen der 4. Reichsnährstands- Ansstel-
lnng, die vom 30. Mai bis 6. Juni in München
stattsindet, wird auch eine bienenwirtschaftliche
Sonderschau veranstaltet, in der alles zu sehen
sein wird, was die Aufgaben des Imkers nn
Vierjahresplan betrisst. Eine umfassende Jndu-
strieschau für Imker wird angegiiedê ß
620 Sonderzüge
zum Deutschen Sängerbundessest

Zum 12. Deutschen Sängerbundessest, das vom
28. Juli bis 1. August in Breslau stattsmdet.
liegen bis jetzt bereits Anmeldungen von 105 008
Teilnehmern vor, obwohl noch nicht endgültiger
Meldeschluß ist. Insgesamt rechnet man mit
120 bis 130 000 Sängern aus allen deutschen
Gauen und aus dem Auslande, wozu noch 200 000
schlesische Gäste der Hauptveranstaltung am
31. Juli kommen. Insgesamt sind 620 Sondcrzüge
vorgesehen.

Mainzer Gutenbergwcrkstatt auf der Pariser
Weltausstellung

Die Gutenbergwerkstatt des Mainzer Enten. .
berg-Musenms, die in kleinen Abständen seit 1928
unterwegs ist, wird auch bei der Pariser Welt-
ausstellung gezeigt werden. Mit ihr verbunden
wird eine kleine wissenschaftliche Ansstellnng. die
die Vorstufe» der Drnckkunst und den Ncbcrgang
ron dem handgeschricbenen zu dem gedruckten
Luche zeigen wird.

Der Führer hat ernannt:
Den Gesandten in Bern , Freiherrn v o n Weiz¬
säcker.  zum Ministerialdirektor im Auswärlv
gen Amt. den Generalkonsul K ö m e r zum Ge¬
sandten in Bern und den Gesandten von Erd -
m a » n s d o r f zum Gesandten in Budapest.



Bruder Gundram prügelte Krüppel zu Tode
Erschütterndes Sittenbild ans dem Kloster Waldbreitbach

X Koblenz, 3. Mai.
Das grauenvolle Martyrium eines hilf«

losen Fürsorgezöglings, der weder gehen noch
sprechen konnte und einzig auf die Betreu¬
ung der Klosterbrüder angewiesen war, ent¬
rollte sich in einer Verhandlung gegen einen
Franziskanerbruder vor dem Koblenzer
Schwurgericht. Angeklagt war derOrdens-
bruderGundramausderKloster«
Niederlassung Waldbreitbach
der Franziskanergenossenschaft
wegen vorsätzlicher Körperverletzung mit
Todeserfolg. Gundram hatte im März v. I.
einen kranken undvöllighilflosen
18jährigen Fürsorgezögling in
Waldbreitbach in der rohesten
und unmenschlichsten Weise miß-
handeltunddadurchdenToddie-
ses Bedauernswerten verur¬
sacht.

Tie Verhandlung bestätigte die Aussagen
des Kapuzinerpaters Columban  vor dem
gleichen Gericht, daß es im Kloster
Waldbreitbach nur „Rohlinge.
Säufer und Päderasten"  gab , er¬
neut in allen Punkten, während die An¬
gehörigen glauben mußten, daß die Zöglinge
in einem solchen Heim in wirklich christlichem
Sinne gepflegt, aber nicht zu Tode geprügelt
würden.

„Ohrfeigen" — mit Todeserfolg
Der Angeklagte trat im März 1935 auf

eine Anzeige hin in der Zeitschrift „Christ¬
liche Familie " in das Franziskanerkloster
Waldbreitbach ein, wo er nach einigen Mo¬
naten auf die sogenannte „schwere Kranken-
Station " versetzt wurde, auf der sich nur
jugendliche Kranke befanden, die gänzlich
hilflos waren und weder gehen, noch spre¬
chen konnten. Der Vorsitzende hielt dem An¬
geklagten seine unmenschliche Handlungsweise
vor. Bruder Gundram gab über die Vor¬
gänge am 17. März, die zur Anklage führten,
eine völlig unwahrscheinliche Darstellung.
Er will lediglich dem völlig hilflosen Krüppel
Albert Stoll  einige sehr kräftige Ohr¬
seigen (?) gegeben haben, muß allerdings
aber zugeben, daß Stoll schon danach stark
und andauernd zu röcheln begann. Die an-

bei der Obduktion der Leiche des Zög-
ünai s " gestellten schweren Verletzungen ver¬
suchte der Angeklagte damit zu erklären, daß
Stoll „gestürzt" sei. als er einen Augenblick
aus dem Zimmer gegangen war . Weiter ver¬
suchte der Angeklagte sich damit zu entlasten,
daß er. als er Stoll zur Badewanne trug,
ausgerutscht und der Zögling mit großer Ge¬
walt in die Badewanne gefallen sei, Be¬
hauptungen , deren Unwahrhaf.
: iglest bei der Beweisaufnahme
später völlig klar zutage tritt.
Er hätte dann den dauernd heftig röcheln¬
den Stoll zu Bett gebracht und ihm noch an¬
befohlen. er solle ruhig sein. Dann sei er
selbst zur Ruhe gegangen und hätte am
nächsten Morgen gehört, daß Stoll tot war
— eine Erklärung , die ein Maß von Gleich-
gültigkeit  bewies , das für einen Kran¬
kenpfleger immerhin schon recht erstaun¬
lich ist.
Charakterlich völlig minderwertig

In der Beweisaufnahme wurde fest»
aestellt. daß der angeklagte Bruder Gundram
ein charakterlich völlig minderwertiger
Mensch ist, der auf dieser Station etwa 20
jugendliche Schwerkranke zu versorgen hatte.
Ein Franziskanerbruder , der die Nachtwache
an dem betreffenden Abend hatte, erklärte
als Zeuge, daß er bei der Ablösung den
Angeklagten nicht mehr im Schlafsaal ge¬
troffen hatte . Während der Nacht hat er
einen der Kranken jämmerlich wimmern ge-
hört . Er trat hinzu und stellte fest, daß der
Kranke — Stoll — aus dem Munde
blutete.  In diesem Augenblick wurde
aber ein anderer Kranker sehr unruhig , so
daß er zu diesem hinging. Als er nach
wenigen Minuten wieder zu Stoll zurück¬
kehrte, sah er, daß dieser bereits tot war.
Er meldete den Vorfall sofort und sah den
Angeklagten, der am anderen- Tage verhaf¬
tet wurde, nicht mehr wieder.

Anatomischer Befund widerlegt Lügen
Ter frühere Brudervorsteher erklärte, sich

nicht an die Einzelheiten des Vorfalls er¬
innern zu können, über die vielmehr der
Novizenmeister Auskunft geben kann. Dieser
konnte aber nicht herbeigeschafft werden,
weil er in Nom weilt.  Der Ange¬
klagte ist mehrfach auf seinen Geisteszustand
untersucht worden und wurde als ein min¬
derwertiger Mensch mit Zeichen intellek-
tueller Unzulänglichkeit dargestellt. Die
medizinischen Sachverständigen stellten bei
der Leichenöffnung des zu Tode gequälten
Zöglings fest, daß schwere innereVer-
letzungen die Todesursache  waren.
Tie Verletzungen konnten nur d u r ch
außerordentlich heftige und
andauernde Schläge hervor ge-
rufen  worden sein. Tie verlogenen Aus¬
sagen des Angeklagten werden durch den
anatomischen Befund eindeutig wider¬
legt , da der Zögling einzig und
allein an den Folgen einer sehr
rohen und b r u t a l en Be h a n d l u n g
gestorben  ist.
Opfer des Klostersystems

Ter Vertreter der Anklage wies darauf

hin, daß der 23jährige Angeklagte ein Opfer
des Klostersystems  wurde und daß

ie verantwortlichen Anstalts-
eiter auf die Anklagebank ge¬

hören.  Mit schärfsten Worten kennzeichnete
er die ungeheuerliche Handlungsweise des
Angeklagten, für die kein Ausdruck schwer
genug ist. um zu kennzeichnen, welche Ro¬
heit und Brutalität  der Angeklagte
bei seiner unmenschlichen Tat gezeigt hat.
Unter Berücksichtigungdieser Umstände be¬
antragte der Staatsanwalt eine Zuchthaus-
strafe von sünf Jahren.
Vier Jahre Zuchthaus

Das Gericht verurteilte den Angeklagten
wegen vorsätzlicher Körperverletzung mit
Todeserfolg zu einer Zuchthausstrafe
vonvierIahren undfünfIahren
Ehrverlust.  Das Gericht betonte, daß es
wenige Fälle gibt, in denen eine derartige
Scheußlichkeitabzuurteilen ist. Ein armer
kranker Junge von 18 Jahren ist durch die
Mißhandlung des Angeklagten gestorben, die
eindeutig als Todesursache festgestellt wurde.
Diese Tat ist einer Gefühlslosigkeit entsprun¬
gen, die kaum mehr verstanden werden kann.
Das .Gericht hat die Verantwortlichkeit des
Angeklagtenbejaht und mildernde Umstände
nicht für gegeben erachtet.

62 jähergee..Kindeekeeimd"
Paderborn , 3. Mai

Die Strafkammer des Landgerichtes in
Paderborn  verurteilte dieser Tage den
Franziskanerbruder Wendelin
(Stefan Huber) wegen Unzucht mit
Kindern unter 14 Jahren  zu einer
Gesamtzuchthausstrafe von zwei
Jahren  und Aberkennung der bürger¬
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei
Jahren.

Der jetzt 62jährige Angeklagte entstammt
dem Mutterhaus Waldbreitbach  des
Ordens vom Heiligen Franziskus . Er hatte
im Jahre 1933 die landwirtschaftliche Lei¬
tung aller von Franziskaner -Klöstern geführ¬
ten Gutsbetriebe in Welda in der Nähe von
Warbura übernommen. Den Bewohnern der

Koblenz, 8. Mai
In der Reihe der Prozesse gegen zahl¬

reiche Angehörige verschiedener Ordensklöster
wegen Srttlichkeitsverbrechen  fand
in Koblenz ein Begünstigungsprozeß statt., in
dem sestgestellt wurde, daß die Ordensleitung
den angeklagten bzw . belasteten
Ord ensa ngeh örigen Planmäßig

ur Flucht ins Ausland verhol¬
en  hat . Der Prozeßverlauf bewies ferner,

daß dre Orden nicht nur nicht von den Straf¬
taten ihrer Angehörigen abrückten, sondern
vielmehr bemühtwaren , ihre sch Wer¬
belast eten Angehörigen den Ar-
men oes Staatsanwaltes zu ent¬
ziehen.

Auf der Anklagebank saßen der Sekretär
der rheinischen Franziskanerprovinz Karl
Hexges (Pater Gregor), der jugendliche
Geschäftsführer Helmut Jordan,  beide
aus Düsseldorf, und der Studierende der
katholischen Theologie Ricking (Pater
Ephraim ) aus Paderborn , die des Sittlich¬
keitsverbrechens beschuldigte Franziskaner
begünstigt und ihnen zur Flucht ins Aus-
land verholfen haben, um sie der Straf¬
verfolgung zu entziehen.  Pater
Gregor war Sekretär der Franziskanerpro-
vinz. Er lernte in Düsseldorf den heute erst
21jährigen Jordan als Mitglied der
Franziskanischen Jugend  in Düs-
seldorf kennen, mit dem er ein „Kunst-
geschäft" gründete. Im Jahre 1935 erhielt
Jordan von Pater Gregor den Auftrag , mit
einem Auto in die Heil- und Pflegeanstalt
Saffig zu fahren. Von dort sollte er den
Pater Gracian . der ein ziemlich
bewegtes und verbrecherisches
Leben hinter sich hatte,  im Auto
über die Grenze nach Holland bringen. Jor¬
dan führte den Auftrag aus . Er fuhr mit
dem Pater nach einem Ort an der Grenze,
wo sie das Auto verließen und zu Fuß nach
Holland gingen. Sie kamen unbehellegt in
das Kloster, dessen Vorsteher allerdings ein
sehr langes Gesicht machte, als er den sau¬
beren Pater sah, dessen Lebenswandel er
bereits zur Genüge kannte. Ter Angeklagte
Jordan versucht zu bestreiten, daß er von
den strafbaren Handlungen des Paters
Gracian etwas gewußt habe.
Wallfahrende Kinder verführt

Ter Vorsitzende stellt fest, daß Pater
Gracian eine der übelsten Er¬
scheinungen  war . die in dem gesamten
Prozeßverfahren austauchten. Ter Pater hat
in Werl in Westfalen und in anderen Orte»
minderjährige Kinder , die sich
ans einer W a llsahrt befanden,
an sich gelockt und in der gemein¬
sten Artversührt.  Er scheute sich nicht,
die Kinder in der Sakristei und

Umgebung war seit langem bekannt, daß die
auf dem Gut beschäftigten Elemente, die auf
der Straße aufgelesen wurden, anorma¬
len Neigungen auf sittlichem Ge¬
biet  nachgingen. In der Verhandlung vor
der Strafkammer sagten einige jugendliche
Zeuginnen aus , daß sich Bruder Wendelin
durch kleine Geschenke das Zutrauen der Kin¬
der zu erwerben gesucht hatte. Wenn ihm
dies dann gelungen war , ging er etwas wei¬
ter, indem er die Mädchen zu Spa¬
ziergängen im Walde einlud.  Bei
diesen Gelegenheiten versuchte er dann, den
Mädchen näher zu kommen durch ver¬
fängliche Reden und Handgreis,
l i chk ei t en.

Die Hauptbelastungszcugin, ein damals
13jähriges Mädchen, hat der Angeklagte,
nachdem er sie auf diese Weise beeinflußt
hatte, später öfters in seinem im Gutshause
gelegenen Zimmer empfangen, sie hier in
unsittlicher Weise berührt und ist auch
einige Male mit ihr zusammen in seinem
Schlafzimmer gewesen. Mit anderen, teil¬
weise erst elfjährigen Mädchen,
hat der fromme Bruder ähnliche Hand¬
lungen vorzunehmen versucht, doch sehet-
terte in diesen Füllen, wie sich aus den Aus¬
sagen der Zeuginnen ergab, die Vollendung
des Vorhabens an dem frühzeitig einsetzen-
den Widerstand der Kinder.

In der Gerichtsverhandlung gab der An¬
geklagte die ihm zur Last gelegten Vorwürfe
nur zum Teil zu und versucht? sich bannt
auszureden, es habe sich bei diesen Dingen
nur um „Spielereien mit den Kin-
dern"  gehandelt , bei denen er selbst sich
„nichts gedacht"  habe.

In der Urteilsbegründung heißt es, daß
der Fall besonders schwer ins Gewicht falle,
weil der Angeklagte Ordensbruder gewesen
sei. Das Volk habe bisher Achtung vor dem
Ordenskleid gehabt. Diesen Respekt habe der
Angeklagte in der gemeinsten Weise miß¬
braucht und sich ehrlos betragen, indem er
das Vertrauen der Bevölkerung, der Eltern
und Angehörigen, und das der Kinder gröb¬
lich getäuscht habe. Wenn die Strafe etwas
milder wie die beantragte des Staatsanwalts
ausfalle , der 3 Jahre Zuchthaus beantragt
hatte , so sei das auf die Verdienste zurück¬
zuführen, die der Angeklagte sich im Kriege
als Soldat und in seinem Beruf als Ordens-
bruder um die Besserung der Landstreicher
erworben habe.

auf der Orgelbühne zu mißvrau-
chen . Als sein Treiben zu auffällig wurde,
wollten seine Oberen alles vertuschen, indem
sie ihn in ein Irrenhaus  brachten , aus
dem er nach einem Jahr bezeichnenderweise
wieder in das Kloster zurückkehrte. Als er
auch dann seine Schweinereien weiter sort-
setzte, ordnete der Provinzial seine Unter¬
bringung in die Heil- und Pslegeanstalt in
Sasfig an.

Der leitende Arzt dieser Anstalt erklärte
als Zeuge, daß Pater Gracian am 12. März
1935 in die Anstalt gekommen sei. Ihm sei
jedoch kein Wort von den sittlichen
Verfehlungen des Paters mitge¬
teilt  worden (I). Er habe bald festgestellt,
daß der Pater nur erotische Reden führte
und masochistische Neigungen hatte. Eines
Tages habe der Pater die Anstalt verlassen.
Kurz daraus sei telephonisch von Andernach
angerufen worden, daß sich dort einPater
in der Kutte in ärgerniserregen¬
der Weise herum treibe  und versucht
habe, sich in unsittlicher Weise einem Jun¬
gen zu nähern. Die Anstaltsleitung habe
dann den Pater sofort zurückholen laßen und
ihm jeden weiteren Ausgang untersagt, bis
er dann Plötzlich mit einem fremden Herrn
im Auto weggefahren und nicht mehr wieder¬
gekehrt sei.
Pater Odilo

Zu derselben Zeit, als der Angeklagte Jor-
dan den Pater Gracian über die Grenze ge¬
bracht hatte, hat er auch dem Franziskaner¬
pater Odilo  zur Flucht ins Ausland ver¬
holfen. Gegen diesen P ter fand kurz vor¬
her in Trier eine Verhandlung statt, in der
Odilo wegen Sittlichkeitsvergehen mir Ge-
fängnis bestraft worden war . Diese Strafe
galt durch die erlittene Untersuchungshaft
als verbüßt. Der Staatsanwalt hatte jedoch
Revision gegen das Urteil eingelegt. Wäh¬
rend dieser Zeit war Pater Odilo von seinem
Orden provisorisch in der Heil- und Pslege¬
anstalt Enzen untergebracht. Inzwischen traf
der Angeklagte Pater Hexges alle Vorberei¬
tungen, um auch Odilo nach Holland zu
bringen, da er in der Nevisionsbehandlung
mit einer erheblich höheren Strafe rechnete.
Wiederum beauftragte Hexges seinen Freund
Jordan mit der Fluchtäussührung . Jordan
fuhr mit einem Auto nach Enzen, besorgte
dem Pater Odilo ein Visum nach Holland
und fuhr dann mit ihm nach Aachen, von wo
aus der Pater die Grenze überschritt. Odilo
hatte sich, wie weiter festgestellt worden ist.
auch während eines Urlaubs in
Prüm minderjährigen Kindern
in unsittlicher Weise genähert.

In der Beweisaufnahme ergab sich weiter,
daß Pater Gracian sich bereits vor Jahren
in Aachen mit einer Hausangestellten ein-
aelasien hatte. Er sei später ohne Erfolg in

Frommer VerdeeOeeschmuggel
Grober Vegüostigungsprozeß gegen mehrere Patres vor der Koblenzer

Strafkammer

verschiedenen Pflegeanstalten uniergevruu,r
worden, und schließlich habe man ihn in
das holländische Kloster geschickt. Auch HM
Pater Gracian früher einmal erklärt, ex
könne sich gegen seine Veranlagungen nicht
wehren (!).
Frauen„besserer Kreise"

Der Staatsanwalt betonte in seinem Plä-
doyer, daß zahlreiche Verfahren gegen schwer
belastete Geistliche schwebten. Gerade in
diesem Verfahren habe man wieder einmal
die Erfahrung machen müssen, daß den
Ordensangehörigen aber auch jedes Mittel
recht sei, wenn es darauf ankomme, die
Schuldigen zu schützen. Man habe bei der
Fluchtbegünstigung der beiden Franziskaner.
Priester Methoden angewandt, die sehr starl
an Casanovamethoden erinnerten. Keines.
Wegs handele es sich hier beider
Belastung von Priestern um
einen Einzelfall,  sondern zahlreiche
Geistliche müßten demnächst zur Verantwor¬
tung gezogen werden.

Einem von ihnen sei es gelungen, aus einem
Kloster zu flüchten und in bürgerlicher Klei-
düng dieGrenze zu überschreiten. Zur Beleuch-
tung der Atmosphäre teilte der Staatsanwalt
mit, daß in diesem Falle Frauen  sog. „des-
sererKreise"  dem schuldigen Priester bei
der Flucht Hilfe geleistet  hätten und
sich nicht gescheut hätten, in einem darauf fol-
genden Verfahren einen Meineidzu  leisten.

Das Gericht verurteilte die Angeklagten we¬
gen erwiesener Begünstigung von Ordensbrü-
dern zur Flucht ins Ausland. Es erhielten an-
tragsgemäß der Angeklagte Pater Gregor ei«
Jahr Gefängnis, Helmut Jordan 6 Monate
Gefängnis und Pater Ephraim 3 Monate Ge-
fängnis.

Lafterhöhlen
Bonn, 3. Mi

Der dritte Alexianer - Prozeß,
der in Bonn die Große Strafkammer dieser
Tage beschäftigte, zeigte wieder das gleiche
widerliche Bild sittlicher Ver¬
kommenheit,  wie es sich hinter de«
Mauern der Alexianer-Niederlassungeni«
Neuß und Bonn - Endenich  verborge«
hatte, bis schließlich die Hand der Gerechtig¬
keit diesem Treiben hier ein Ende machst
Diesmal waren es a cht Klo sterbrüder,
die sich wegen des Verbrecheni
gegens 175 zuverantworten  hattest
„Liebesnacht" mit Bruder Liborius

Bruder Ivo (Karl Mayer), der 1917 ge¬
boren ist, gesteht im Laufe der Verhand¬
lung eine „Liebesnacht " mit dem
Bruder Liborius,  die ausgerechnet i«
der Nacht nach der Feier des Festes Marti!
Empfängnis in der St .-Josephs-Heilanstall
zu Berlin -Weißensee veranstaltet wurde.
Bruder Liborius, mit bürgerlichem Namen
Anton Glorius , bestätigt das Geständnis. El
muß sich auch eines gleichen Verbrechens mit
dem Bruder Germanus (Werner Bar¬
tels) schuldig bekennen, der, schon 41 Jahre
alt , eine leitendeStelleinder  Neußei
Niederlassung hatte und darum besondere
Autorität bei den Mitbrüdern genoß. I«
umständlichen Ausführungen sucht Bruder
Liborius zu beweisen, daß es seiner Meinuim
nach bei den ihm zur Last gelegten zwei Al¬
len zu eigentlich strafbaren Dingen nicht ge¬
kommen sei. Lediglich der Wohlan¬
ständigkeit hätten die „Berüh¬
rungen " widersprochen.
Drohungen

Im Laufe der weiteren Vernehmung, die
ziemlich eintönig verläuft, bei der immer wie¬
der die gleichen abscheulichen Szenen erörtert
werden müssen, berichtet Bruder Anselmut
(Heinrich Klein) , daß ihm der Bruder Cle¬
mens (Sander ) in der Neujahrsnacht IM
auf 1934 in einem leerstehenden Krankenzim¬
mer in Neuß eingeschlossen und ihm das Habit
heruntergerissen habe. Am anderen Morgen
habe Sander ihm gedroht, er werde ihn kaputt¬
schlagen(!), wenn er etwas verriete. Trotzdem
habe er dem Novizenmeister den Fall gemeldet,
worauf Sander entlassen worden sei.

Unter den Zeugen ist auch diesmal wieder
Paul Hehl,  der seinerzeit die Lawine ws
Rollen brachte, die dann zur Aufdeckung
jener ungeheuerlichen sittlichen Zuständew
den Alexianerklöstern führte. Er schilderte
damals eingehend, wie er mehrere Bruder
bei ihren s e x u e l l e n O r g i e n imBier<
und Brotkeller  beobachtet hat. Staats-
anwaltschaftsassessorDr. Hackstein  hobm
seinem Plädoyer u. a. hervor, daß das Ge¬
samtbild, das der Zeuge Hehl entwerfe, ab¬
solut richtig und typisch sei. Auch diesmal
sei wieder ein Bild w i d e r l i cher He>>-
che l e i enthüllt worden. Er beantragte >ur
Mayer 10 Monate, sür Glorius und -.ar-
tels je 15 Monate, für Platzek, Drocge un°
Mooren je 18 Monate, sür Klein 7 Mcma-i
und für Schmitt 10 Monate Gefängnis, di
mit der schon verhängten Strafe ans 15 "w'
uate zusammenzurechnen seien.

Das Gericht entschied dann dahin, Faß
mehrere Fälle verjährt seien, andere wiese
unter die Amnestie fielen. Es ergaben W
daher für Klein und Schmidt Freispruch-
Glorius und Bartels erhielten 1
10 Monate Gefängnis , Platze
1 Jahr , Mayer 7 Monate , Droeg
1 8 Monate und Mooren 16 M ona
Gefängnis,  sämtlich wegen Verbreche,»
gegen 8 175 StGB.



Aen-srung des SleiMejchaugMes
Im NeichsgesehblattI Nr. 49 vom 19.April

1937 ist ein zweites Gesetz zur Aenderung des
Fleischbeschaugesetzes erschienen. Die Ände¬
rung bringt mit Wirkung vom 1. Oktober
1937 die Einführung des Beschauzwa n-
ges für sämtliche Hansschlach-
tungen.

Während nach den bisherigen Bestimmun¬
gen Hausschlachtungen, d. h. Schlachtungen
von Tieren, deren Fleisch ausschließlich im
eigenen Haushalt verwendet werden sollte,
nur dann beschaupflichlig waren, wenn sich
am lebenden Tier oder bei der Schlachtung
Merkmale einer die Genußtauglichkeit des
Fleisches ausschließenden Erkrankung zeigten,
unlerliegen vom 1. Oktober 1937 ab auch die
Hausschlachtungcn der Schlachtvieh- und
Fleischbeschau. Ausnahmen sind nur noch
sür hausgeschlachtete Lämmer und Kitze vor¬
gesehen geblieben. Die Einführung der un¬
bedingten Beschaupslicht für Hausschlachtun¬
gen ist erforderlich, weil bei der lustzerigen
Regelung zahlreiche K r a n ks chl a cht u n -
gen der Fleischbeschau entzogen werden
konnten und durch den Verzehr solchen Flei¬
sches kranker Tiere nicht selten schwere ge¬
sundheitliche Schädigungen und auch Todes¬
fälle hervorgerufen worden sind. Außerdem
blieb durch die Unterlassung der Beschau
vielfach das Vorliegen von Tierseuchen un¬
erkannt.

Weiter bringt das Gesetz eine Neurege¬
lung der Trichinenschau  in dem
Sinne, daß auch vom 1. Oktober 1937 ab bei
Schweinen ausnahmlos . also auch bei Haus¬
schlachtungen. die Trichinenschau vorgenom¬
men werden muß. Außerdem ist die in
Württemberg bereits seit dem Jahre 1933
bestehende Vorschrift der Trichinenschau bei
fleischfressendenTieren, deren Fleisch zum
menschlichen Genuß verwendet werden soll,
auf das ganze Reichsgebiet ausgedehnt
worden.

Verkehrsunfälle. Ein in den 59er Jahren
stehender Mann aus Calmbach befand sich
gestern abend gegen 7 Uhr von Pforzheim ans
auf der Heimfahrt. Auf der Höhe zwischen
Todeskurve und der Straßenabz -Weignng nach
Birkenfeld kam aus der entgegengesetzten
Fahrtrichtung ein Personenkraftwagen. Ars
der Lenker desselben bemerkte, daß der Rad¬
fahrer schwankte und plötzlich eine Drehung
nach links machte, steuerte er sein Fahrzeug
ebenfalls auf die andere Straßenseite, nm
einen Zusammenstoß zu vermeiden. Der Rad¬
fahrer wurde aber dennoch seitlich voni Auto
gestreift und kam zu Fall . Der Wagen fuhr
dann auf dem Gehweg in gleicher Fahrtrich¬
tung einige Meter weiter, kam wieder auf die
Fahrbahn und konnte dann schließlich auf der
rechten Straßenböschung zum Stillstand ge¬
bracht-werden. Der Radfahrer wurde verletzt
und fand im Kreiskrankenhaus Aufnahme.
Die Insassen des Kraftwagens kamen mit dem
Schrecken davon. — Ein weiterer Unfall er¬
eignete sich gestern abend gegen halb 8 Uhr
!n der Wildbader Straße . Dort hatte cs ein
Motorradfahrer ans Kapfenhardt so eilig, daß
er glaubte einen Personenwagen überholen
zu müssen, trotzdem derselbe im gleichen
Augenblick sich anschickte einen parkenden
Lastkraftwagen zu überholen. Natürlich reicht
die Straßenbreite für drei Fahrzeuge nicht
aus und so kam es, daß der Motorradfahrer
den linken vorderen Teil des Personenkraft¬
wagens noch streifte und dabei samt seiner
Beifahrerin zu Fall kam. Während der Fah¬
rer sich keine weiteren Verletzungen zuzog,
wußte die Frau in ärztliche Behandlung ge¬
bracht werden. Der Besitzer des Personen¬
kraftwagens erstattete Anzeige. Jeder Kraft¬
wagen- oder Kraftradbcsitzcr sollte bedenken,
daß er durch unsinniges Fahren nicht nur sich
selbst sondern auch noch seine Mitmenschen
schwerster Gefahr aussetzt. Ist dann ein Un¬
glück geschehen, so ist natürlich stets und in
allen Fällen „der andere" schuld.

Conweiler, 28. April . In einer Versamm¬
lung des „Reichsbundes der Kinderreichen",
Ortsgruppe Conweiler, sprach Kreiswart
Oel schln gc r - Birkenseld im unteren Saal
des Rathauses über „Deutschland muß wieder
Kmderland werden". In seinen nahezu zwei¬
stündigen Ausführungen verstand es der Red-
ner, die Anwesenden von der Notwendigkeit
ve-- Zwammenschlusses der kinderreichen Fa-
m ^ überzeugen. Mit einem Appell zum
7? ? - Tagung in Frankfurt im Sommer
wies wahres schloß der Redner seine mit

vegeistcrung aufgenommencn Ausführungen.
Sprollenhaus, Zg. April . Die Z

Ortsgruppe Wildvad der NSDAP -
wlihmrs/Nonnenmiß- mit ihrem Z

Tr . Josenhans kann einen stolz,
Eem Die Werbung für die NS-

oHI fahrt  ist auf einen fr
Boden gefallen, sodatz bei einer Ei
E von 600 Einwohnern — darm
ünderreiche Familien - 90 Volk,
len den Weg in Liese segensreichei
non gefunden haben. Es sind also

jdem
Gesamtkopfzahl in der NSV . Wenn man
bedenkt. Laß die hiesigen Einwohner nicht auf
Rosen gebettet sind und zum Teil ein kärg¬
liches Leben fristen, so ist es doppelt erfreulich,
daß diese Munzig bereit sind, ein richtiges
Opfer zu bringen. Nicht vergessen wollen wir
die Männer , die sich um Las Zustandekom¬
men der 15 ^ sehr bemüht haben, denn diese
haben dazu bcigetragen, daß heute Sprollen¬
haus an der Spitze der NSV im Kreise
Neuenbürg marschiert. Der praktische Sozia¬
lismus ist hier zur Tat geworden!

Loffenauer Maienbrief
lleberraschcnd setzte nach einer endlosen

Schlechtwetterperiode das frühlingswarme
Wetter ein. So gabs kurz vor dem nationalen
Feiertag Arbeit über die Maßen. Man kam
auch bisher sehr hinten nach. Wenns so
bleibt, dann mag noch alles gut werden.

Eine Unfallüotschaft durcheilte zum Ende
der letzten Woche das Dorf. Der Maurer

Otto Beck fuhr am Freitag morgen mit sei¬
nem Fahrrad zur gewohnten Stunde zur
Arbeitsstätte, kam in der Steingrübe zu hart
au den Straßenrand , wobei sich das Fahrrad
überschlug und den Arbeitskameraden Beck die
steile Böschung hinunterwarf . Dabei brach der
Unglückliche den Unterschenkel und mußte
durch das von seinen Kameraden herbeigeru¬
fene Gernsbacher Krankenauto ins Kranken¬
haus abtransportiert werden.

Altherkömmlicher Ueüung zufolge leitete
unser Gesangverein „Liederkranz" unter Lei¬
tung von Heinrich Langenbach den 1. Mai mit
seinem überall gern gehörten und froh auf¬
genommenen „Maiensingen" ein. Auf allen
Dorfplätzen erklangen die schönen Mailieder.
Dann zog die Sängerschar im Marschtritt
singend Lurchs Dorf , um allen die Ankunft des
schönen Maien zu künden. Im „Löwen" hiel¬
ten die „Liederkränzler" anschließend einen
Kameradschaftsabend ab.

Die Maifeiern
Herrenalb

Zum fünsten Male feierte Herrenalb bei
herrlichem Sonnenschein das Fest aller Schaf¬
fenden, den 1. Mai . Alle Häuser waren mit
frischem Grün geschmückt lind reich beflaggt.
Am Vorabend des Festes holten HI , JV,
BdM und IM auf dem Viehhofsägmühlen-
platz, zusammen mit der Zimmermannszunft,
den mit Bändern und Zeichen geschmückten
Malbaum ein. Am Morgen des 1. Mai fand
im Kurgarten eine Jugendkundgebnng statt
mit Uebertragnng der Rede des Führers,
ReichsministersDr . Goebbels und des Reichs¬
jugendführers Baldur von Schwach. Bald
wurde es auch Zeit zur Aufstellung des Mai¬
zuges. An der Spitze marschierten die Ehren¬
formationen, dann folgte das Brauchtum mit
der Maikönigin und -dann die Stände teils zu
Wagen und teils zu Fuß. Es war ein statt¬
licher Festzug, der sich durch die Stadt bewegte
und sich schließlich im Kurgarten anflöste. An¬
schließend folgte die Uebertragnng des Staats¬
aktes aus dem Lustgarten in Berlin mit der
Rede des Führers . Der Nachmittag gehörte
mehr der Jugend . Der Führer des Reiter-
sturmes, Oskar Mönch , zeigte Vorführungen
der Reiter -SA Herrenalb. Das Gezeigte ge¬
fiel sehr gut, Was auch aus dein reichlich ge¬
spendeten Beifall hervorging. Von der Her¬
renalber Jugend wurden noch Reigen vorge¬
führt und die Verbrennung des Winters
symbolisch vorgenommcn. Sackhüpfen und
Eiertragen war eine richtige Freude für die
Jugend . Ebenso das Wurstschnappcn. Den
Schluß des Nachmittags bildeten Sportvor¬
führungen der Reichsarbeitsdienstabteilung
Herrenalb. Die schneidig vorgeführten Hebun¬
gen ernteten reichen Beifall und legten von
dem sportlichen Können des Reichsarbeits¬
dienstes Zeugnis ab.

Alles in allem betrachtet wurde am 1. Mai
bisher noch nie so Vieles und Schönes gebo¬
ten, wie dieses Jahr . Ganz Herrenalb bildete
eine Gemeinschaft. Jeder fühlte sich als An¬
gehöriger der großen deutschen Nation . Alle
Kleinigkeiten des Alltags waren vergessen.
Nur allzuschnell vergingen die frohen Stun¬
den beim Maitanz.

Loffenau
Als frohen Festtag beging in einmütiger

Geschlossenheit die hiesige Gemeinde den Tag
der nationalen Arbeit. Im ganzen Dorf be¬
zeugten Tannengrün und wehende Fahnen,
daß niemand beiseite stehen will, wenn cs gilt,
deutsche Arbeit und deutsche Arbeiter zu
ehren. Schon am Vorabend des Festzuges
hatte der Gesangverein, wie schon lange Zeit
hier üblich, die Einwohnerschaftmit demMai-
einfingen erfreut . Ans dem Adolf Hitlerplatz
Prangte, von der HI eingeholt und den
Zimmerlcnten anfgerlchtet, ein stolzer Mai-
banm. Besonders ins Auge fielen an demsel¬
ben die von kunstreicher Hand verfertigten
Abzeichen der verschiedenen Berufe, die, 22 an
der Zahl, den schlanken Stamm des Baumes
von unten bis oben schmücken. Ans dem ge¬
nannten Platze fand auch nach dem in der
Frühe des 1. Mai von HI und JV durch-
gcsührten Wecken die feierliche Flaggenhissung
statt. Zur würdigen Ausgestaltung des Fest¬
zugs war in den vorhergehenden Tagen
fleißige Arbeit geleistet worden nnd so bot
derselbe, als er sich am Nachmittag durch das
Dorf bewegte, ein farbenfrohes, abwechslungs¬
reiches Bild. Zu der Partei und ihren Glie¬
derungen hatten sich die Vereine, die Feuer¬
wehr, die Gemeindearbeiter und Waldarbeite¬
rinnen, teilweise im Arbeitskleid und mit
Arbeitsgeräten, sowie die Jugend gesellt; eine
schmucke Maikönigin, eine kleine Wander¬
gruppe zusammen mit dem BdM , einige
Frühlingsgruppen der Schüler unterbrachen
den langen Zug der Teilnehmer. Nach der
Ankunft auf dem Festplatze wickelte sich dort
eine bunte Festfolge ab, deren leitender Ge¬
danke war : Ehret die Arbeit ! Fanfarenrufe,
ein Fahncnspruch des JV , das Lied: „Wenn

im Krsisgebiet
wir schreiten Seit an Seit ", von HI und JV
gemeinsam gesungen, eröffneten die Darbie¬
tungen. Es folgte die drei oberen Klassen der
Schule mit dem Gesang: „Laßt einen Tag
der Arbeit ruhn ", worauf Ortsgruppenleitw
Luft  das Wort nahm zu seiner Ansprache.
Er zeigte, auf welch verschiedene Art und
Weise der Maitag im Wandel der Zeiten ge¬
feiert wurde und wie er schließlich zu einem
Tag der Volks-Verhetzung und des Hasses
wurde, bis ihm unser Führer ein dem gs.mu
entgegengesetztes Gepräge gab: den der Ver¬
bundenheit aller Stände und der Ehrung aller
arbeitenden Volksgenossen und schuf ihn da¬
mit zu einem Tag froher Festesfreude für das
ganze deutsche Volk. Anschließend daran nahm
der amtsverwesende Orts -Vorsteher Frey  die
Ausgabe der Medaillen der König Karl -Fubi-
läumsstiftung vor an die drei Holzhauer Karl
Möhrmann , Mesner, Ludwig Möhrmann
nnd Karl Möhrmann , Metzger. Gleichzeitig
überreichte er ihnen für ihre treue Arbeit, die
sie während 25 Jahren der Gemeinde geleistet
haben, ein Geldgeschenk der Gemeinde. Es
folgten noch Darbietungen des Gesang- und
des Musikvereins, während IM und BdM
noch drei entzückende Reigen Vorführten. Der
Ortsgrnppenleiter dankte allen, die zum guten
Gelingen des Festes beigetragen hatten und
schloß die Feier -in der üblichen Form. O.

Engclsbrand
Auch am hiesigen Ort wurde der

1. Mai festlich begangen. Am Vorabend wurde
eine 26 Dieter hohe Rottanne aus dem Ge¬
meindewald geholt, vor der Kirche aufgerich-
ter und festlich als Maibaum herausgeputzt.
Unter dem Wipfel wurde die grüne mit
Weißen und roten Bändern gezierte Maien¬
krone angebracht, darunter die von einem
schwarzen Hakenkreuz überragten , von den
Schulkindern in langwieriger Arbeit sein und
sauber hergerichteten Sinnbilder des Hand¬
werks. Am Festtage versammelte sich die Ju¬
gend zu einer Schulfeier, in deren Mittel¬
punkt die Uebertragnng der Reden des
Reichsjugendführers, des Reichsministers Dr.
Goebbels und des Führers standen. Obwohl
alle in der Psorzheimer Schmuckwarenindu¬
strie tätigen Arbeiter und Arbeiterinnen mit
ihren Betrieben im Psorzheimer Festzug mar¬
schieren mußten, bewegte sich nachmittags
2 Uhr ein gar stattlicher Festzug durch den
Ort . Nachdem der Festzug sich am Maibaum
aufgelöst hatte, fand dort eine schöne Feier
statt, die von der Schuljugend bestritten
wurde. Geboten wurden in buntem Wechsel
Gesangvorträgc, Deklamationen, Sprechchöre
und Reigentänze. Die Festansprache hielt
Bürgermeister Wurster  nnd Parteibeauf-
tragtcr Schreinermeister Christoph Genth
dankte zum Schluß allen, die am Zustande¬
kommen der Feier geholfen, namentlich der
Lehrerschaft und den Schülern. Letztere er¬
hielten, nachdem das Siegheil auf Führer und
Vaterland verklungen, als Festgeschenk eine
große Brezel. — Unser festlich herausgeputzter
Maibanm bildet wirklich, wie Bürgermeister
Wurster in seiner Festansprache betonte, eine
wahre Zierde des Ortes und des ganzen Be¬
zirks. Gestern wurde er bereits von vielen
Ausflügler» in Augenschein genommen und
lebhaft bewundert.

Sprollenhaus
Der nationale Feiertag der Arbeit brachte

für die hiesige Gemeinde keine besondere Fest¬
lichkeit, La die meisten Werktätigen beim
Staatlichen und Städtischen Forstamtc in
Wildbad oder gar Leim Forstamt Kaltenbronn
in Arbeit stehen. Deshalb gingen die Männer
nnd Frauen zumeist nach Wildbad und er¬
lebten dort den 1. Mai . Abends traf man sich
wieder im Gasthaus zur ,Krone " zu einem
gemütlichen Beisammensein. Unser Zellen¬
leiter, Pg . Dr . Josenhans,  ließ es sich
nicht nehmen, einige Stunden hier zu ver¬
bringen. Ein Schülcrchor sang dem Tage
entlbrechenbe Weilen. Auch der Gesangverein

^ ^ AMl.NCDAP.Nachrichien
»V mit I

NSDAP , Kreisleitung Neuenbürg, Amt
für Volkswohlfahrt. Die z. Zt . durch die NSB
im NSV -Jugcnderholungsheim Hallberger-
haus in Friedrichshafen/B. weilenden Kinder
aus dem Kreis Neuenbürg kehren am 5. 5.37
wieder zurück und treffen ein mit dem Zuge

Birkenfeld an 16.40 Uhr,
Neuenbürg Hbf. an 16.58 Uhr,
Wildbad an 17.32 Uhr.

NS -Lehrerbunö Kreis Neuenbürg, Kreis¬
abschnitt Unteres Enztal — Pfinzgau . Schu¬
lungstagung am Freitag den 7. Mai, 14.30
Uhr, im Schulhaus Birkenseld. Vortrag des
Kreisschulungsleiters Kern : „Leitlinien der
weltanschaulichen Entwicklung im deutschen
Raum vom 15.—17. Jahrhundert ". Vollzäh¬
lige Beteiligung wird erwartet.

Der Kreisabschnittsleiter.
NS -Fraurnschaft. Betr . Sonderzug nach

Stuttgart am 6. Mai 1937. Fahrplan.
11. Sonderzug Wildbad. Hinfahrt : Wildbad
ab 6.05, Calmbach6.10, Höfen 6.14, Rotenbach
6.19, Neuenbürg Hbf. 6.27, Engelsbrand 6.30,
Birkenseld 6.36, Stuttgart an 8.36. Rückfahrt:
Stuttgart ab 20.05, Birkenseld an W.07, En - »
gelsbrand 22.15, Neuenbürg Hbf. 22.23, Ro¬
tenbach 32.35, Höfen 22.46, Calmbach 22.54,
Wildbad an 23.04.

Sämtliche Teilnehmer haben sowohl bei der
Hinfahrt wie auch bei der Rückfahrt minde¬
stens eine Viertelstunde vor Abgang des Zu¬
ges am Bahnhof zu sein.

Die Frauen der Ortsgruppen Herrenalb,
Loffenau und Neusatz werden abgeholt und
zurückgebracht mit dem Omnibus.

Abfahrt morgens : in Loffenau 4.30 Uhr
beim Gasthaus zum „Adler", in Herrenalb
5 Uhr beim Gasthof zur „Sonne ", in Neusatz
5.30 Uhr am Rathaus.

Die Fahrzeit ist für das Auto ganz kurz
bemessen, sodaß alles pünktlich zur Stelle fein
muß. Die Fahrkosten für die Omnibusfahrt
betragen pro Person RM . 2.20, die vorerst
von den Frauen bezahlt werden müssen, nach
der Gautagung wird der Fahrpreis für den
Omnibus von der Frauenschaft wieder ersetzt.

Der Sonderzng - Fahrpreis kostet für alle
Teilnehmer gleich RM . 2.30.

Die Fahrkarten müssen von der Frauen¬
schaftsleiterin oder deren Beauftragten gegen
sofortige Bezahlung am Ein-steigebahnhof-spä¬
testens eine Viertelstunde vor Abgang des
Zuges in Empfang genommen werden. Im
übrigen verweise ich auf das Sonder -Run -d«
schreiben der NS -Frauenschaft Folge 37 vom
27. 4. 37.

Eventuelle Rückfragen an E. Ruff, Kreis¬
organisationsleiter , Höfen/Enz.

Der Transportleiter.

j ^4., 81 « ., 88 ., j

SA Reiterscharen Neuenbürg und Gräfen-
hausen einschließlich der zu den Scharen ge¬
hörigen HI- Reiter treten am Mittwoch den
5. Mai 1937, abends 8 Uhr, scharweise vor dem
Schulhans in Gräfenhausen  an.

i JV , « E , M . j ^
Bann und Jungbann 126. Am 8./9. Mai

findet in Freudenstadt ein Führerdienst statt.
Teilnahmepflichtig sind: Unterbau »-, Gefolg-
schafts-, Stamm - und Fähnleinsführer sowie
alle Abnahmeberechtigtenund die Scharführer
der Sonderformationen . Nähere Anweisungen
werden Lurch die Unterbann - und Stamm¬
führer versandt.

BdM Schar Neuenbürg. Dienstag abend
8 Uhr Schaft II Heimabend (El . Ziegler).
Mittwoch abend Schaft I und III Heimabend
(Margot Jetter , Elfr . Wild). Beiträge mit¬
bringen . Die Scharführerin.

trug einige Lieder vor. Junge und Alte hul¬
digten im übrigen fleißig .dem Tanze oder
sangen zusammen schöne Volkslieder. Die
Volksgemeinschaft trug neue Früchte!

Me wir- öas Wetter?
Wetterbericht des Rcichswetterüienstcs

Ausaabeort Stuttaart — Ausaabezeit 21.30 Mir
Das Hochdruckgebiet, bas seither unsere

Witterung bestimmte, hat sich nach den Ost¬
seestaaten verlagert . Wir sind dafür in den
Einflußbereich einer Rinne tiefen Druckes ge¬
kommen. die von England bis nach dem
Mittelineer reicht. Die Wetterlage verliert
daher mehr und mehr an Beständigkeit, ins¬
besondere besteht durch die Zufuhr feucht¬
warmer Luft aus Süden erhöhte Gewitter¬
neigung.

Voraussichtliche Witterung bis Dienstag¬
abend: Bei schwachen Winden um Süd zu¬
nächst nochmals heiter, besonders tagsüber
Aufkommen von Bewölkung, nachmittags zu¬
nehmende Gewitterneigung, warm.

Voraussichtliche Witterung bis Mittwoch:
Bei Winden aus Süd bis West meist un¬
beständig, Temperaturen etwas zurückgehend.



Bekanntmachung
Dem Wagnermeister Karl Schöninger t« Birkenfeld wurde

gemäß 8 5 des Einzelhandelsschutzgesetzes die Genehmigung zur Er¬
richtung einer Verkaufsstelle für Wagner -Artikel unter gleichzeitiger
Uebernahme des bisher von Wilhelm Schöninger betriebenen Wagner-
geschästes in Birkenfeld im seitherigen Umfang erteilt . Die Genehmi¬
gung erstreckt sich nicht aus Eisemvaren und Haushaltsgeräte , soweit
letztere nicht aus Holz gefertigt sind.

Gegen diese Entscheidung , soweit sie sich auf die Errichtung einer
neuen Verkaufsstelle bezieht, ist das Recht der Beschwerde an den
Herrn Wirtschaftsministec gegeben, die binnen einer Frist von zwei
Wochen seit Bekanntgabe beim Unterzeichneten einzulegen wäre.

Neuenburg , den 30. April 1937.
Der Landral: Lempp.

Z « Web >> elßkMrW

i» der TierrnAthalle i»
«srrsnbsrg

am Samstag  den 8. Mai 1937 , 9.30 Uhr vormittags.
Sonderkörung am Freitag , den 7. Mai 1937, mittags l 2 Uhr.

Austrieb : 65 Farren und eine Anzahl Kalbinnen.
Zum Besuch der Veranstaltung wird sreundltchst Ungeladen.

TierzuchLümt Herrenberg und Ludwigsburg.

Stadtgemeinde Wiidbad.
Wegen Kanzlei -Reinigung bleibt die

Stadtplkse
am Mittwoch denS. Mai1S37  Mchwffrn.

Freiwlv. Feueewshr Nsuekbürg
- e. V . -

Am Himmelfahrtsfest den 6. Mai 1937 ist Ab¬
marsch vom Rathaus

LIM s Uki » so Nüin.

Der Führer der Wehr.

Oräkenkausen , den 3. lVlai 1937.

Unsere liebe Butter , Schwiegermutter und Orokmuttsr

ÜMSNllv vitt«I8, M«e
gab . brev

clurkte am lVlontag trüb nach langem, mit groüer Oeciulci
ertragenem beiden im Fiter von naberu 70 fahren rur
ewigen l^ulis eingeken.

vis teouoeurtsu Illntoebllsdonen.

Leeräigung : Mittwoch nachmittag 3 llbr.

OsoSrssgung.
bür Oie vielen beweise herrlicher Teilnahme, clie wir

bei ciem Heimgang unserer lieben bntscblakenen

ksnseklsr
g « l». orovinsnn

von allen Seiten erfahren durften, danken wir herrlich,
besonders danken wir für die vielen Kranr - u. blumen-
spenden, auch ihren Altersgenossen kür die Kranrnieder-
legung, sowie allen denen, dis der bntscklafenen dis
letrte bbre erwiesen Kaden.

vle trsueroäen MaterbNedenen.
Lalmback -liöfen , den 2. lVlai 1937.

vkileld - -«

msei . 5«knirsr
übt ab lViontag den 3. iVlai

aügemeine!<û ps3xi5
Im Lskö Undenberger bei der bergbakn aus.

Sprechstunde 11—12 u. 3—4 idtir bernsprecker 298

Z>««,;.BerstejjttM,.
Er werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Mittwoch , den S. Mai
1937, vormittags 9 ' /« Uhr , inConweiler:

1 Läuferschwein , 3 leere Fässer
(173, 335, 242 Liter ), 1 langen
Tisch.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsvollzieherftelle

Neuenbürg.

Birkenfeld.

Die Mütter-
Beratimgsftunde

ist am Mittwoch , S. Mai , von
S bis 3 Uhr , im alten Schulhaus.

Eine Wohnküche
mtt Schlafzimmer

möbl ., im Albtal , als Wochenend
geeignet , sofort gesucht.

Angebote unter Nr . 800 an die
„Enztäler "-Geschiiftsstelle.

2 triichlM Geißen
zu verkaufen.

Schömberg , Calmbacherstr . 154.

llsill ttemüg kl um 80 ll8t,
den Sie kür eine kleine An
2 eige  im bnrtäler ausgeben.
Das groöe Verbreitungsgebiet
des Ueimatblattes bürgt kür

' sickeren brkoig.

Ins erste Spülboi8!1
hinein,schnellm'ri die
Välclie klar und rein/

Sipksnksid

Oiio Zs ^ olsc ^, Läoksrmsisisp

l^ s6 ^ / !g Zs ^ fois6 , gob . Î 3t2

V 6 p m ä f> ! i s

i<!rch !!cks Insuung : ddlitwoch den 5 . lvis! um >/,-Z Ohr

in wlsnlsl - , Kostüm - , Lomplststot - sn
Moll - untt Ssirlenstotssn

8 )̂ kt260st0tt60 sdi- LIussn uns Luspulr
ttsrvorrsgende eiuswakl moderner 6 «w«bs in gsscbmack-

r vollen Mustern und barbstsilungsn

pkorrkoim - ^srrsrmsrstrsOs 6
neben hlfs-Ihsstsr

Vs » bscbgssebSII tiir NNsntsl - ,
Voll - und LSidsnstott«

Wünschen Sie gesunöes, hohes Alter?
Oder wollen Sie auf Ihre alten Tage oft unter Schwächeanscillen und sonstigen
Alterserscheinungen leiden?
. Vielleicht ist es kein Zufall, daß gerade diejenigen, die als Hausmittel immer
Klosterfrau-Melissengeist brauchen, in der Regel ein hohes und gesundes Alter
erreichen! Warum ? Klosterfrau-Melissengeist, das reine Heilkräuter -Destillat,
wirkt gesundend und regulierend aus grundlegende Funktionen des Körpers:
Verdauung , Vlutbildung , Nerven - und Herztätigkeit. Aeltere Leuts sollten des¬
halb sofort bei jeder UnpäßlichkeitKlosterfrau-Melissengeist trinken und dadurch
ernsthafteren Erkrankungen Vorbeugen.

So berichtet Herr Peter Bonn , Rentner , Köln, Cwalvistr . 15, am 18. 9. 35:
Unsere liebe Urgroßmutter , welche im 94. Lebensjahre in Köln im Weltkrieg
1917 starb, wandte immer mit Eroßerfolg Klostersrau-Melissengeist als wirksam
und heilbringend an. So ist dieses vorzügliche Heilmittel bei uns traditionell
als bestes Hausmittel geschäht."

Ebenso Frau Wwe . Prof . Wimmers , Bonn , Argelanderstr, 76, am 1. 7. 36:
„Cs gereicht mir zur besonderen Freude , Ihnen mitzuteilen, daß mein sel. Man,,
Ihren Klostersrau-Melissengeist während seines ganzen Lebens bei Unwohlsein,

fochwindelansällen und MagenbcHwerden gebrauchte und ihn stets seinen Bekannten als wertvolles Hausmit->ts ihn „Me
ntbshrcn ."

lleine Goldtropsen". Auch ich kann ihn in meinem hoben Alter (85 Jahre ) nicht

Und nochmals am 15. 8. 35: „Ich kann Klostersrau-Melissengeist keinen Tag entbehren. Besonders ist er
Mir -unentbehrlich bei Schwächeanfällen, von denen man in einem hohen Alter — ich bin jetzt 91 Jahre alt - -
ja nicht verschont ist."

Verlangen Sie also bei Ihrem Apotheker oder Drogisten Klostersrau-Melissengeist in der blauest Oriaiggs»
AaSung mit dev drei Nonnen,  Flaschen zu RM —.95. 1̂ 5 und 2,95.

Mas - AwLeWaa- AeeamE
ru jeder Oelegenkeit willkommen

begründet 1792 iisrkarukE Xsissrstr . 120

Achtung!  Auch für Leute vom Vau!
Für wenig Geld : Schön fahren - viel sehen

können Sie am

«t m NHSlIsk UA
zum Wunder der deutschen Technik : Der sehenswerten Reichsauto -Bahn-

rrok »» Sssok - Ss » iSolES
mit Rückfahrt über Svlttude — Leonberg — Engelberg - Tunnel
(Reichsautobahnbau ). Abfahrt 10 Uhr bei der Schule . Fahrpreis
2.50 RM , besondere Steuer 0.30 RM . Anmeldungen erbeten.

OiFBnidus - ire ' Lnsi ' OsImdsslH,
Telefon Nr . 488.

Die Beteiligung an dem obigen Ausflug zur Besichtigung des
gewaltigen Bauwerks der Reichsautobahn kann den Bauhandwerkern
bestens empfohlen werden.

Kreishandiverksmelster Krebs.
Anmeldungen an die Kreishandwerkerschaft Neuenbürg (Tel . 378).

.2 *- Mi,i8vdkZllke
LWIslllsfivü

Li88vdrSllLv
kür Oewerbe und bausbalt

QMmsr L ( o.
Karlsruhe Lsristr.ßv,Ie!.8ü

Me SWmchtt-
MimsWe(Mer)

wie neu und einen Hühnerstall,
auch als Hasenltall geeignet , ver¬
kauft Emil Frölich . Eonweiler.

Wildbad

Drei Bettlade«
davon zwei mit Matratzen , eine
mit Rost , zu verkaufen.

Wo ? sagt die Geschäftsstelle
ds . Blattes.

Zu verkaufe«
hat eine 33 Wochen trächtige

AK-md SchsWl
Georg Schwämmle,

Oderretchenvach , Kreis Calw.

Donnerstag . 6. Mai
6.00 Haieukonzeri8.00 Zeitangabe. Wasserstands,

meldunaen, WetterberichtGymnastik
8.80 Orgelkonzert9.00 „Himmeliabrtmorgen

ohne Sorgen"11.00 „Ans der Welt der Over"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Kleines Kapitel der Zeit13.13 Mittagskouzert14.00 Brüderchen und

Schwesterchen
14.30 Johannes Brahms13.13 Buntes Schallplatten¬

konzert
16.00  Nachmittaqskonzert18.00 D-ntsche Welttchan
18.15 Tanzmusik
18.45 . cho des Tages"13.30 s kommt Leva insHaus"
21.00 Konzert
22.00 Zeitangabe, Nachrichten,Wetter- und Svortberichr

8.30
7.00
8.00

Freitag , 7. Mai
6.00 Moraeulled

vmuaktr I Wetterbericht

Frnhkonzerl—7.108-rühnachrtchten
Zeitangabe, Wasserstands-meldungsn, Wetterbericht
Gymnastik II
Froher Klang zur
Slrbcitsrauie
Sendcpansc
Volksmusik
Mittagskouzert
Zeitangabe. WetterberichtNachrichten
Mittagskouzert
„Mustk na« Tisch"
.Ate Bogelbockzcit
SendcvaukêMnstk am Nachmittag
..Kraue» am Werk
„Ein Künder kebenbür-
nisch-deutschen Volkstums'
Echo des Tages
„Stuttgart Ivtelt aus!
„Wie cs euch gestillt'
Nachrichtendienst
„Maibowle"
Zetiangabc. Nachrichten,
Weiter- und Sportbericht
Nachtmnük- 2.00  Nacktkouzert

Samstag , 8. Mai

6.00 Morgenlled
Zeitangabe, WetterberichtGymnastikl

8.30
0.30

11.30
12.00
13.00
13.15
14.00
14.30
15.00
10.00
18.00
18.30
18.45
19.00
20.00
21.00
21.15
22.00
22.30
24.00

6.30 Krühkonzert
7.00—7.10 Friihnachrlchten8.00 Zeitangabe. WassersianbS-

mcldiinacn. Wetterbericht
Gymnastik II

v.30 Morgenkonzert
9.30 Sendevaule11.00 Eröiinunaskcler der

RcichsanskteLitii» .,Schas¬
sendes Volt"

12.00 Mittagskouzert
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht

Nachrichten13.15 Miitaaskouzerl
14.00 ..Allerlei von Zwei b>3Drei"
15.00 „Wer recht in Freudenwandern will . . ."
16.00 „Froher Funk »ür altund hing
18.00 „Tonbericht der Woche'18.30 „Lorctto"
19.00 „Sang und Klan» anöHeimat und Fremde10.30 „Melodie «ud Rbvtb-
20.10„Lob der Landftratze"
22.00 Zettangabc, Nachrichten,Wetter- und Svvrtbertchl
22.30 Europäische Meister-schalte« Im Boren
22.45 Muükalisches Zwischen-

Programm
23.00 Großes Konzert
24.00- 2.00 ..Fidelio"

ZmiW-BersleiNkU
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung v«.
steigert heute Dienstag , 4. Mi
1937, 15 Uhr in Calmbach:

1 Vertikoiv.
Mittwoch . 5. Mai , 14 Uhr inBieselsberg:

1 Nähmaschine.
15 Uhr in Schömberg:

1 Glasschrank , l Auszugtlsch.
Zusammenkunft jew. beim M.

Haus.
Gerichtsvollzieherftelle

Wildbad.

Suchen kaufmännischen

von guten Ellern , der fleißig und
ehrlich ist.

Tharus L Garss
Wildbad.

Wir suchen für die Innere Ab¬
teilung fleißiges , ehrliches

Msrlrksn
zu möglichst baldigem Eintritt.

Krsiskrankenhaur
Neuenbürg

Suche ein jüngeres

für Haushalt , welches sich mich
eignet für den Verkauf.

Zu erfragen
Berkaufsftand Wildbad

(Bahnhof ).

Mgllv MSdchkl
für sosort oder 15. M
gesucht.

Kathar . Bolz . Wildbad
Wasch - u. BiigelgeschD
Wilhelmstraße 30.

B i r k e n f e 1d.

Stiche SltereM
zur Besorgung meines kleiim

Haushalts.
Zu erfragen bet Schwester Rosa.

isooo
(-Svlnns in cise

MN . SKIS-
SotortlgskSsvInn , 6°b»i!

1 lAoionnort s» -1ptoeö
I « l-tonno -t . 10 e!8U Î nbi-eS<I.

50 ?oefo 12k'f.
bvi 4 Llücku. m»kr ?oeio 24 Pi.

mtt6Stüci: 3^
^ .SeiNBSioüsps . LWWil
stirillltr.o -̂ otttoiiEiolo§I»IIt»rI!!!i

Calmbach.

Wsenms!
Unterzeichnete warnt hiermit

jedermann vor WeiterverbreiiW
der unwahren Aussagen betr.meim
intimsten Privatangelegenheit !»,
andernfalls ich gerichtlich oorgehe»
muß.

Sofie Barth. ,
Harmonikalehrerln , Bürensiedluiig

rosck mit den Ködsn iortig
ru werden , bishmen 3lS
lOb/1 ml»Usni Nobon don»
haben 5is sin flottes Arbei¬
ten , können sofort noch dem
kinwochssn nochpolisre»
vnd hoben dann einen not)
wischbaren idorthockgionr-
5is müssen dann nicbt so
oft nsv sinwochssn , sondern
können wochenlang cien
Lchmutr feucht oufwircken.
Verlangen 5is deshalb

boobbl ^
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